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Deuiſche 
Sitzung vom 17. 10 55 . 
ius ſetzte heute die Berathung des Colontal⸗ 
14 9 5 Südweſtafrika fort. - 

Auf eine Aufrage des Abg. Haſſe (vat.⸗lib.) er⸗ 
klärt der — 

Direktor der Colontulabthellung Kayſer, daß vor⸗ 
ausſichtlich noch im Laufe dieſer Seſſion dem Reichs⸗ 
tage eine Vorlage über die Regelung der Milttärdtenft« 
pflicht in den Schutzgebieten zugehen werde. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) bedauert, daß ein 
großer Theil des ſüdweſtafrikaniſchen Gebiets einem 
engliſchen Syndikat abgetreten ſei. Der engliſchen 
Kharaskhoma⸗Geſellſchaft ſeien für eine geringe Summe 
6 Millionen Morgen überlaſſen worden. Dazu habe 
noch unſere Colonlalverwaltung die Verpachtung von 
Guanolagern genehmigt, wodurch das Intereſſe der 
Colonialfreunde für dieſes Gebiet naturgemäß ſehr ab⸗ 
geſchwächt worden jet. e 

Direktor Kayſer betont, daß die Vorwürfe des 
Vorredners ſowohl bezüglich der Genehmigung der 
Verträge mit der engliſchen Geſellſchaft als auch be⸗ 
züglich der Verpachtung der Guarolager ungerechtfer⸗ 
tigt jelen. Die Kharaskhoma⸗Geſellſchaft hade bereits 
1887 weite Länderſtrecken erworben und bereits 1889, 
als wir unſere Schutzherrſchaft auf den Seiten aus⸗ 
dehnten, von uns entſprechende Zuſicherungen erhalten. 
Wenn wir den engliſchen Geſellſchaften in unſeren 
Colonien keine Bewegungsfreiheit geſtatteten, fo würden 
die Engländer in dieſer Hinſicht Gegenfeitigfeit üben. 
Abg. Hammacher (nat.⸗lib.) kann die Regierung 
wegen der Landverträge mit der engliſchen Geſellſchaft 
durchaus nicht tadeln, er müſſe vielmehr anerkennen, 
daß unſere Regierung den Engländern mit mehr 
Rechtsſinn entgegenkomme, als die Engländer uns. 

Ein Nachtheil für unſere Intereſſen könne daraus 
nicht entſtehen. Die Colonialgeſellſchaft habe die 
Brauchbarkeit der Guanolager nicht genügend gekannt, 
und als die Engländer die Ausbeutung des Guano 
pachten wollten, habe darauf die Geſellſchaft ſehr wohl 
eingehen können, weil ſie damals damit ein gutes Ge⸗ 
ſchäft gemacht habe. Heute würde ſie ſich hierbei wohl 
einen größeren Vortheil ausbedingen. Er habe die 
feſte Ueberzeugung, daß wir an Südweſtafrika noch 
große Freude erleben werden. 

Abg. Bebel (Soz.) führt aus, daß Südweſtafrika 
ſchon viel zu viel Geld gekoſtet habe. Die Darlegun⸗ 
gen des Abg. Hammacher beruhten auf einer allzu 
optimiftifchen Auffaſſung; jedenfalls ſei an die Ent⸗ 
wickelung einer lohnenden Farmerwirthſchaft nicht zu 
denken. Die Engländer hätten das Guanolager erſt 
entdeckt, welches unſere Landsleute für werthlos ge⸗ 
halten hätten. 

Abg. v. Cuny (nat. lib.) betont, daß in Südweſt⸗ 
afrika die Anſiedler durchaus entgegenkommend behan⸗ 
3 —— im (Recep) b 

g. Graf Arnim. .) hält es für wün⸗ 
ſchenswerth, daß ſich rn inländiſches PR an den 
Unternehmungen mehr betheilige. ne 

Nach fernerer kurzer Debatte wird dieſer Spezial⸗ 
etat, ſowie der Reit des Colonialetat nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Commiſſion erledigt. rag 

Es folgt die Berathung des Marineetats. Das 


Ordinarium wird genehmigt. Sr 
Abg. Lingend beantragt eine Reſolution, betreffend 

die Vermehrung der katholiſchen Marinepfarrſtellen. 
Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts ers 


Kalſer Wilhelm I. als Prinz von Preußen bei ſeinem 
berühmten Feſte der „Weißen Roſe“ am Hute getragen 
hat und die damals aus Steinen des Schatzes zu⸗ 
ſammengeſtellt ward, Hier gelten die einzelnen Steine 
bei den Sachverſtändigen aber nicht für jo werthvoll 
wie bei dem napoleoniſchen Schmuckſtück. 

— Bei der geſtrigen Probebeſichtigung in der 
Siegesallee machte der Kaiſer jeden Künſtler, dem er 
einen Auftrag übergab, mit dem Gegenſtand feiner 
Darſtellung vertraut; er charakterkſirte die einzelnen 
Herrſcher mit kurzen treffenden Worten und erwähnte 
bildliche Ueberlieferungen, die den Künſtlern als 
Hilfsmittel dienen könnten. Zugleich bat der Kalſer, 
die Bildhauer möchten ſich auch miteinander ins Ein⸗ 
vernehmen ſetzen, damit nicht lauter bewegte oder 
ruhige Figuren hinter einander kämen. Eine Be⸗ 
ſichtigung mit Hilfe des Couliſſen⸗Modells wird nicht 
wiederholt werden, und es waren daher auch dle 
Künſtler geladen, deren Aufträge noch nicht ſofort zur 
Ausführung kommen. Zunächſt werden 4 Nlſchen mit 
den von Schott, Unger, ÜUphues und Boeſe zu 
ſchaffenden Bildwerken hergeſtellt; fie betreffen dle 4 
erſten Markgrafen aus dem Hauſe Ballenſtädt. Für 
jedes folgende Jahr iſt alsdann die Ausführung bon 
4 weiteren Gruppen in Ausſicht genommen. Jns⸗ 
geſammt kommen deren 32 in Frage. Auf Anordnung 
des Kalſers ſollen als dekorative Abſchlüſſe der Mar⸗ 
morbänke nicht Lilienornamente, ſondern ſtiliſirte Adler 
mit der Krone gewählt werden. 

— Der Senſorenkonvent des Reichstags beſchloß 
die dritte Leſung des Etats am 23. März vorzunehmen. 
Die Oſterferien ſollen am 25. März beginnen und bis 
zum 16. April dauern. 

— Der Statthalter von Elſaß⸗ Lothringen, Fürſt 
zu Hohenlohe⸗Langenburg, iſt geſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen und ſtattete heute dem Reichskanzler einen 
längeren Beſuch ab. 

— Der „Nattonal⸗Zeitung“ wird beſtätigt, daß 
der geſtrige Kronrath ſich ausſchließlich mit der 
Stellung der Regierung zu dem Beſchluß der Budget⸗ 
Commiſſion des Reichstages, die Hälfte der den 
Einzelſtaaten zuſtehenden Ueberweiſungen über die 
Matrikularbeiträge hinaus zur Schuldentilgung zu 
verwenden, beſchäftigt hat. Der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter beſtreitet dem Vernehmen nach insbeſondere 
die Zuläſſigkelt der Abänderung des geſetzlich beſtehen⸗ 
den Finanzrechts durch einen einfeltigen Zuſatz des 
Reichstags zum Etatsgeſetze. Die „Nationalzettung“ 
gebe me een ee ala 

ebühren die Ueber e den Einzelſtaaten. Es tft — 365 

allerdings bedenklich, ftatt eine organliche, geſetzliche 905 770 ee 
Aenderung dieſes Standes der Dinge, wie die] im nlande, deren Verzinſung nur zu einem ſehr 
Regierung dieſelbe wiederholt vorgeschlagen hat, vor⸗ geringen Theile das Budget E iasden ine 
zunehmen, Tebiglich für ein Jahr oder für Amel Jahre ſahrez belaſten würde, und ruft die Einigkeit ber 
das finanzielle Verhältniß zwiſchen dem Reiche und | Kammer an Wir werden,“ ſchloß der Miniſter⸗ 
den Einzelſtaaten zu ändern. Das preußiſche Staats⸗ präſident, in der auswärtigen Politik wie bisher das 
miniſterium theile dem Vernehmen nach die Auf- weiſe Verhalten befolgen, welches uns diejenigen 
faſſung des Finanzminiſters. 5 ſreundſchaftlichen Beziehungen und Bündniſſe ver⸗ 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mels ſchafft hat, die wir unerſchüttert und treu bewahren 
det: Ein chineſiſches Blatt läßt ſich aus Peters⸗ werden. Wir bitten nicht um Ihr Vertrauen, wir 
burg melden, die Hauptverſammlung über die neueſte uns beſtreben, uns daſſelbe zu verdienen.“ 
deutſch⸗engliſch⸗chineſiſche Anleihe ſeien in Petersburg, wurde wiederholt durch Beifallsrufe unter⸗ 
und zwar von dem Botſchafter Fürſten Radolln geführt brochen; beſonders beiſällig wurde der Gruß an die 
worden. Zugleich wird angedeutet, daß die dortigen] Armee aufgenommen und auch der Schluß wurde 
Finanzkreiſe von dem Abſchluß der Anleihe unange⸗ warm begrüßt. Rudini verlangte die Dringlichkeit für 
nehm überraſcht worden jeien. Wie wir erfahren, die Creditvorlage für Afrika und ferner, daß die Er⸗ 
fanden die Verhandlungen theils in Pecking, theils in nennung einer Commiſſion von 9 Mitgliedern zur 
Berlin, aber nicht in Petersburg ſtatt. Es lagen Prüfung der Vorlage dem Präſidenten übertragen 


gierung eingeleitete Campagne gegen die franzöſiſche; 
Sprache. Hierauf erwiderte der Staatsſekretär von 
Puttkamer, eine Campagne gegen die franzöſiſche 
Sprache finde nicht ſtatt, wohl aber eine gegen die 
deutſche Sprache und zwar jeltend® der Geiſtlichkeit, 
welche deutſch ſprechenden Kindern deutſcher Eltern 
den Religionsunterricht in franzöſiſcher Sprache ertheile. 
Die von dem Abg. Ditſch ausgeſprochene Möglichkeit, 
in Elementarſchulen gleichzeitig deutſch und franzöſiſch 
zu unterrichten, erklärte Staatsſekretär v. Puttkamer 
für ausgeſchloſſen. 


Aus Italten. 
Rom, 17. März. 


Die Tribünen der Deputirtenkammer ſind über⸗ 
füllt. Die Kammer ſelbſt iſt ziemlich beſucht. Auf 
der Straße vor der Kammer hatten ſich nur wenige 
Perſonen eingefunden. Defelice und Bosco wurden 
beim Betreten des Palais am Monte Citorio von 
ihren Freunden durch Beifallsrufe begrüßt. Bei Er⸗ 
öffnung der Sitzung leiſteten Defelice und Bosco den 
Eid ohne Zwiſchenfall. In der Erklärung, welche 
Mintſterpräſident di Rudint alsdann abgab, wird 
zunächſt der unglücklichen, aber tapferen, ohne jede 
Vorbereitung zur Schlacht geführten Armee in Afrika 
ein vertrauens⸗ und hoffnungsvoller Gruß übermittelt. 
Dann heißt es in der Erklärung, das vorige Cabinet 
habe nach der Schlacht vom 1. März erſtens dem 
General Baldiſſera volle Freiheit gelaſſen, alle Maß⸗ 
regeln zu treffen, welche die Lage erheiſche, einſchließ⸗ 
lich der Aufgabe von Adigrat und Kaſſala, und 
zweitens am 8. März den General Baldiſſera ange⸗ 
wieſen, über den Frieden unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen zu unterhandeln. General Baldiſſera habe 
telegraphirt, daß er die zweite, noch nicht abgegangene 
Hälfte der Verſtärkungen nicht mehr benöthige. Das 
jetzige Cabinet werde die Friedensverhandlungen mit 
Beſonnenheit und Würde fortſetzen. Das Cabinet 
glaube, daß es weitaus vorzuziehen jet, anſtatt einen 
Vertrag abzuschließen, thatſächlich eine den italteniſchen 

ntereſſen entſprechende Sachlage zu ſchaffen. In⸗ 
zwiſchen würden die Feindſeligkeiten fortgeſetzt werden. 
Das Cabinet werde niemals Ausdehnungspolitik 
treiben und wolle die Eroberung von Tigre nicht. 
„Wenn die Ereigniſſe uns dahin führen ſollten, einen 
Friedensvertrag feſtzuſetzen, ſo würden wir keineswegs 
a denſelben die Bedingung aufnehmen wollen, daß 
wir das Protektorat über Abeſſynien beanſpruchen.“ 


geir gen webe nach Möglichkeit Rechnung keinerlel Anzeichen vor, die darauf ſchließen ließen, werde. Der Vorſchlag Rudint's wurde ſaſt ein⸗ 
Fortſetzung Mittwoch 1 Uhr. iIdaß der gegen das Zuſtandekommen der Anleihe ge: ſtimmig angenommen. Der dem Cabinet durch die 


richtete Widerſtand von ruſſiſcher Seite gekommen 
oder unterſtützt worden jel. Soviel wir wiſſen, find 
auch die ruſſiſchen Finanzkreiſe über den Gang der 
Verhandlungen auf dem Laufenden geweſen. 

— Die Sonntag Mittag verhafteten Anarchiſten, 
Redakteure Landauer und Spohr, ſind Sonntag Abend 
wieder entlaſſen worden. 

— Von den beiden preußfſchen Regimentern, 
deren Chef Kaiſer Nicolaus II. von Rußland iſt, 
dem Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 
re 1 Nicolaus II. 8 

on Weſtfäliſches) Nr. 8, werden ſich!] niſation ä 

die beiden Commandeure, der Oberſt Sauſin und der | eine F Aue Nach 
Oberſtlieutenant von Czettritz und Neuhaus ohne] Auffa ung der preußiihen Gefängnißverwaltung liegt 
jeltere Begleitung zu den Krönungsfeierlichkeiten | eine ſolche Gefahr vor, wenn großes Privatkapltal 
nach Moskau a Miniſt 5 2 8 Anwendung von Kraftmaſchinen mit der Arbeits- 

— Durch Erla niters für Handel und] kraft der Gefangenen ſich verbindet, wenn die Arbeits- 
Gewerbe vom 6. d. M. iſt den Genehmigungsbehörden] kräfte der Gefangenen auf einzelne Induſtriezweige 
Torte den ee Ege pe 111 Berge werden oder einzelnen Unternehmern eine 
worden, 8 gung der Anträge abermaßige Anzahl von Gefangenen zur Beſchäftigung 
es Bi ER zur 1 as vol 10 dale "DIE ele e 158 
n. 8 1 nderun agen dadurch zu fördern, übt, a eiden. Zunachſt 

yes et Wilhelm III. scene Der] daß fie Mängel, die ſich bel der Prüfung der Vor⸗fgeht ihr 5 möglicht ausgedehnte 
dem Haares 5 ee zn 1 on 15 D at lagen finden, auf kürzeſtem Wege, d. h. durch unmittel⸗] Ausnutzung der Gefängnißarbeit für Staats⸗ und 
beſteht in — griente auszab en el 1 10 use baren Verkehr der mit der Prüfung betrauten Beamten | Reichsbehörden und durch Verwendung von Geſange⸗ 
Hutknopf derten due von Brillanten, 55 fe 975 mit dem Unternehmer, zu beſeitigen fuchen. nen zu landwirtbſchaftlichen Meltorationen elne immer 
Schnären deren id und zwei davon au A München 17. März. Der Prinzregent ernannte | größere Zahl von Gefangenen dem Unternehmerbetriebe 
enthält. Das Gale > 16 Chalons (einzelne Br 5 75 den Landtagsabgeordneten Dr. Eugen Buhl in Deides⸗ zu entziehen. Dieſes Beſtreben iſt von Jahr zu Jahr 
Sämmtliche Theile 8 in einer Brillantenſch e fe. beim, deſſen Bruder, der Reichsrath Armand Buhl, erfolgreicher. Die Anwendung von Kraftmaſchinen im 
auch einzeln zu tragend Bie nander zu nehmen und kürzlich geſtorben iſt. zum lebenslänglichen Reichsrath.] Unternehmerbetriebe tft ſodann verſagt. Weiter wird 
großer wunderſck ner Ban Mittelpunkt bildet ein Fürth 17. März. Etwa 1000 Holzarbeiter und] darauf gehalten, eine möglichſt große Anzahl von 
die Ploque als Broche 5 ax Die Kaiſerin , trug | viele Glasſchnelder größerer Facettenſchleifereien haben Arbeitszweigen in den Anftalten zu betreiben, um die 
ſtüc. Außer dieſer Pio = 3 eilantichleife als Achfels die Arbeit niedergelegt. ar Concurrenz der Gefängnißarbeit auf möglichſt viele 
eine ö preußfichen 5 es übrigens noch Straßburg 1. Elſ, 17. März. In der heutigen] Kreiſe zu bertheilen und dadurch unſchädlich zu machen. 
Kaſseria ebenſolls iſterg on tonſchatz, welche die] Sitzung des Landesausſchuſſes beklagte ſich der Abg.] Schwillt die Zahl der in einer Induſtrie beſchäftigten 
anlegt, eine Agraffe, die“ Ditsch über eine angeblich in Lothringen von der Mer J Gefangenen bedenklich an, fo ſchreitet die Centralſtelle 


Sieur bereitete Empfang war vortrefflich. Die 
zung wurde dann aufgehoben und das Cabinet 


Deutſchland. . 8 21 115 ſich nach dem Senat zur Verleſung der Er⸗ 
Berlin, 17. März. An der heutigen Feſttafel in ärung. 
der ruſſiſchen Botſchaft nahmen der Kaiſer und die 


Kaiſerin, der Prinz Mox von Baden, ) 


Gefängnißarbeit. 


= Geber die Concurrenz, welche die freie Arbeit durch 
Arb letangniarbeit erleidet, wird vielfach geklagt. Die 
m x der Gefangenen an ſich bedingt keine Schädig⸗ 

9 der freien Arbeit, aber durch unzutreffende Orga⸗ 


der Reichskanzler 


Fürſt zu Hohenlohe, der Staatsſekretär Frhr. Marſchall 
bon Bieberſtein, der Fürft und die Fürſtin zu Fürſten⸗ 
berg, das kaiſerliche Gefolge, der Graf und die Gräfin 
Schönborn und die Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft 
Theil. Das Treppenhaus iſt prachtvoll mit Blumen 


ausgeſchmückt. er Se ER 
— Bei dem Zeit auf der öſterreichiſchen Botſchaft 
trug die Kaiſerin, wie der „Tägl. Rundihau“ no 
nachträglich erzählt wird, ein Schmuckſtück, das bel 
allen Anweſenden allgemeine Bewunderung herborrief, 
nämlich die berühmte Hutſchnalle Napoleons I., die 
bei Waterloo von einem preußiſchen Huſarenregiment 
erbeutet war und die von Napoleon bei feiner Krönung 
am 2 Dezember 1804 getragen ſein ſoll. Jetzt ſſt 
fie im Beſitze des preußlſchen Kronſchatzes, dem fie 


dagegen ein. Den Vorſchlog dagegen, die Gefangenen 
mit Anfertigung von Gegenſtänden, die für den Export 
beſtimmt ſind, zu beſchäftſgen, erklärt die Verwaltung 
wegen ſeiner bedenklichen Folgen nicht acceptiren zu 
können. Es iſt bekannt, welches Capital in England 
die induſtriellen Kreiſe, welche ſich durch die Concur⸗ 
renz der deutſchen Arbeit auf dem heimiſchen und dem 
Weltmarkte bedroht fühlen, daraus geſchlagen haben, 
daß Bürſtenwaaren, die in einem preußiſchen Correc⸗ 
tionshauſe angefertigt waren, nach England eingeführt 
werden ſollten. In der Preſſe und im Parlament iſt 
in Folge deſſen die Forderung geſtellt, man ſolle 
deutſche Induſtrieerzeugniſſe, die in Gefängniſſen her⸗ 
geſtellt ſind, vom Import ausſchließen und von allen 
zur Einführung gelangenden Fabrikaten den Nachweis 
verlangen, daß ſie nicht durch Gefängnißarbeit erzeugt 
find. Durch die vorgeſchlagene Maßregel würde alſo 
unſere Expor tinduſtrie trotz der beſtehenden Handels⸗ 


verträge auf das ſchwerſte geſchädigt werden. 


Ein Staatsſtreich. 


Wie dem „Dafly Chronkele“ von Kalkutta ge⸗ 
meldet wird, hat die indiſche Regierung einen Schritt 
gethan, welcher unter den indſſchen Vaſallenfürſten 
große Aufregung hervorgerufen hat. Sie hat nämlich 
den Fürſten (Maharadſcha) Rana von Ihalwar 
kürzlich ohne Prozeß, durch einfaches Dekret des 
politiſchen Agenten abſetzen und den perſönlichen und 
politiſchen Gegner desſelben für ſeinen Nachfolger er⸗ 
klären laſſen. Dies iſt der erſte Fall dieſer Art und 
der Gemaßregelte war, nach dem Gewährsmanne des 
„Daily Chronicle“, ein guter, geachteter und volks⸗ 
thümlicher Fürſt. Er hat ſogar früher einmal auf 
der Jagd einen politiſchen Agenten Englands aus 
den Zähnen eines Tigers gerettet. Die Abſetzung er⸗ 
folgte trotz allgemeinen Widerſpruchs, trotz einer 

egentheiligen Verſicherung des Staatsſekretärs für 
Indien, Lord George Hamilton, und unter Bruch der 
beſtehenden Vertragsrechte. Der noch junge Fürſt ſoll 
fi) einige Etikettefehler gegenüber dem gegenwärtigen 
britiſchen Agenten des Vizekönigs, Crofthwalte, haben 
zu Schulden kommen laſſen. Darüber beſchwerte ſich 
dieſer bei der indiſchen Reglerung, welche nach London 
berichtete. Lord G. Hamilton entgegnete, er müſſe 
erſt auch den Fürſten hören; aber ehe dies geſchah, 
erfolgte die Abſetzung. „Dally Chronicle“ meint, die 
Angelegenheit habe einen ſehr ernſthaften Charakter; 
ſämmtliche Vaſallenfürſten würden ſich nun auf ihren 
Thronen unſicher fühlen und in ihren Verträgen mit 
der Regierung ein werthloſes Stück Papier erblicken. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. März. Der Kaiſer, der geſtern Abend 
wieder hier eingetroffen iſt, empfing heute den Miniſter 
des Auswärtigen Grafen Goluchowskt in längerer 
Audienz. 

— In der heutigen Debatte des Abgeordneten⸗ 
hauſes über das Eiſenbahnminiſterium führte der 
Eiſenbahnminſſter Frhr. von Guttenberg aus, er er⸗ 
kenne die Nothwendigkeit der Verſtaatlichung der be⸗ 
ſtehenden Privatbahnen an, doch müſſe ſehr vorſichtig 
vorgegangen werden. Einer Aenderung des Statuts 
der Organiſatlon der Staatsbahnen werde er nicht 
zuſtimmen. Bezüglich der Verbandstarife mit Ruß⸗ 


land erklärte der Miniſter, die öſterreichiſche Regierung 


werde jeder Zeit alle jene Sätze auf ihren Linien 
übernehmen, die für Concurrenzrouten ſeitens der 
ruſſiſchen, reſpective der deutſchen Bahnen gegeben 
werden. Nächſte Sitzung Donnerſtag. 

— Nach Belgrader Meldungen ſoll infolge eines 
eingetretenen Zwiſchenfalls in der Anlehenfrage die 
Stellung des Cabinets erſchüttert ſein. Sollten keinerlei 
günſtige Entſcheidungen in der Regelung der Finanz⸗ 
frage erfolgen, ſo werde der König wahrſcheinlich die 
Demiſſion des Cabinets Novakowitſch annehmen und 
ein Geſchäftsminiſtertum berufen. Ende der Woche 
ſoll ein Mintfterrath in Nitſch zur Entſcheidung dieſer 
Frage ſtattfinden. Sämmtliche Parteien erklärten, 
unter einem neutralen Cabinet an den Verfaſſungs⸗ 
arbeiten thellnehmen zu wollen. 

Bu dapeſt, 17. März. Der Minifterpräfident 
Baron Banffy legte dem Abgeordnetenhauſe einen 
Gefetzentwurf vor, welcher beſtimmt, daß anläßlich 
der Jahrtauſendfeier in Budapeſt und im Lande ver⸗ 
ſchiedene Denkmäler aufzuſtellen und 400 neue Volks 
ſchulen im Lande zu errichten ſind. 

Schweden. 

„Stockholm, 16. März. Wie das „Aftenbladed“ 
erfährt, gebt die Nordpolexpeditſon Andreß am 7. Juni 
von Göteborg zunächſt nach Tromſö in Norwegen ab. 
wo die Ausrüſtung vervollſtändigt wird und Eisboote 
und Brieftauben an Bord genommen werden. Es 
wird angenommen, daß die Expedition Mitte Juni 
Spitzbergen erreichen wird. 

Niederlande. 

Liſſabon, 17. März. Der hieſige ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Schewitſch, der zum Botſchafter in Madrid 
ernannt worden iſt, wird ſeine neue Stellung gegen 
Ende dieſes Monats antreten. Hier erwartet man 
als feinen Nachfolger den Baron v. Mey'ndorff, da 
es als durchaus unrichtig bezeichnet wird, daß 
v. Meyendorff für eine andere Miſſion beſtimmt jet, 


— 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 18. März 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag. 
den 19. März: Wenig veränderte Temperatur, 
wolkig, Niederſchlag. Sturmwarnung. 

Perſonalien. Dem Straſanſtalts⸗Inſpektor 
Meerholz in Mewe iſt eine Inſpektorſtelle bei dem 
Gefängnſſſe zu Breslau vom 1. Mai d. Js. ab ver⸗ 
liehen worden. 

Der bisherige Privatdozent in der mediziniſchen 
Fakultät der Friedrich Wilhelms⸗Univerſität, erſter 
Aſſiſtenzarzt am kliniſchen Inſtitut für Chirurgie zu 
Berlin, Dr. Dietrich Naſſe, iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden. 

Der bisherige Privatdozent in der mediziniſchen 
Fakultät der Friedrich Wilhelms⸗Univerſität, Abtheilungs⸗ 
vorſteher am phyſiologiſchen Inſtitut zu Berlin, 
Dr. Johannes Thierfelder tft zum außerordentlichen 
Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden. 

Der bisberige Privatdozent in der mediziniſchen 
Fakultät der Friedrich⸗Wülhelms⸗Univerfität, erſter 
Aſſiſtenzarzt an der phychiatriſchen Klinik zu Berlin, 
Dr. Maximilian Koeppen iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden. 

Der Gerichtsvollzieher Wiedner in Dirſchau iſt mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Preußiſcher Regatta Verband. Wie uns von 
dem Vorſtande des Preußiſchen Regatta⸗Verbandes 
hierſelbſt mitgetheilt wird, iſt dem Verbande durch 
Cabinetsſchreiben vom 11. d. M. die Allerhöchſte Bes 
willigung eines Wanderpreiſes für Vierer — eines 
Kafſerpreiſes — zu Theil geworden. Der 
Preis wird nach Fertigſtellung von der Schatull⸗Ver⸗ 
waltung an den Oberpräſidenten der Provinz, Herrn 
v. Goßler. überſandt werden, welcher bekanntlich das 
Ehrenpräſidium für die am 7. Juni in Danzig ſtatt⸗ 
finden de Regatta übernommen hat. 

Stadtiheater. Es war ein immerhin gewagtes 
Unternehmen der Direktion, für das geſtrige Gaſtſpiel 
von Frl. Barkany die, wenn wir nicht irren, 23. 
Wlederholung von Sardou's „Madame Sans Gene“ 
auf das Repertoir zu ſetzen. Wie wir hören, iſt dieſe 
Wahl indeſſen auf ausdrücklichen Wunſch der Künſtlerin 
getroffen und hat es ſich dieſelbe daher allein zuzu⸗ 
Ichreiben, wenn der geſtrige Beſuch vielleicht nicht ihren 
Erwartungen entſprochen hat, denn das Haus war 
nur mäßig beſetzt. — Wir haben in Frl. Darmer eine 
ſo vortreſfliche Darſtellerin der Sans Gene an der 
eigenen Bühne, daß die Leiſtung von Frl. Barkany 
bier nicht ganz die Senſatlon berborrief, welche fie auf 
anderen und größeren Bühnen erregt hat, trotzdem ihr 
Spiel, von kleinen unbedeutenden Einzelheiten abge⸗ 
ſehen, durchaus vollendet war. Die friſche Urſprünglich⸗ 
keit, mit welcher die Künſtlerin ihre Rolle ausgeſtattet, 
e rg pe Spiel, 755 reſolute und doch 

eder anmuthige Auftreten wird bei Fräplelr Arat- 7 
durch deren äußere Erſcheinung ad e 
n Coſtüme wirkungen“ ter 
ejondere 0 9 2 
ift berade use dees diger riskanten Stellen 
ſieht mangeſt. „ unbedingt notwendig, indeſſen 
ſchon — bei dieſer Herzogin von Danzig 
e — vorüber hinweg. Unwiderſtehlich wirkte an 
Fenmzelnen Stellen die treuherzige Naivetät der Aus⸗ 
drucksweiſe, beiſpielsweiſe wenn die Künſtlerin bei der 
in Ausſicht geſtellten Strafpredigt an die kalſerlichen 
Schweſtern mit innigſter Ueberzeugung ruft: „Ach ja, 
Majeſtät, bitte!!“ — Die ſchön verlaufene Vorſtellung 
bot dem Publikum einen hohen Genuß, der nur durch 
das zu ſchnelle Fallen des Vorhanges am Schluſſe 
etwas beeinträchtigt wurde, indem hierdurch der Effekt 
des ſtummen Spiels zwiſchen der triumphirenden 
Madame Sans⸗Gone und Leſöbvre gänzlich zerſtört war. 

Am kommenden Freitag geht zum Benefiz 
für Frau Direktor E. Beeſe unſeres Lands⸗ 
mannes Richard Skowronnel's neueſtes Luſtſpiel 
„Die kranke Zeit“ erftmalig in Scene. Skowronnek 
iſt auch der Verfaſſer des bekannten Luſtſpiels 
„Halali.“ Die Premiere des Luſtſpiels, welche im 
vergangenen Monat auf der Bühne des königlichen 
Schauſpielhauſes in Berlin ſtattfand, wurde durch den 
Allerhöchſten Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin, 
forte mehrerer Füͤrſtlichkeiten ausgezeichnet. Beide 
Majeſtäten klatſchten wiederholt Beifall. Nach Schluß 
der Vorſtellung wurde Richard Skowronnek in die 
Loge des Kalſers befohlen. Der Kaiſer drückte ihm 
ſeine Freude für den genußreichen Abend aus, den 
der Dichter ihm bereitet habe. Der Kaiſer betonte 
beſonders den Fortſchritt, den Skowronnek ſeit ſeiner 
letzten dramatiſchen Arbeit „Halali“ gemacht und 
ſprach ſich über den Inhalt des Stückes ſehr lobend 
aus. Nach der Unterredung, welche etwa 15 Minuten 
dauerte, wurde der glückliche Dichter mit herzlichem 
Händedruck von den Majeſtäten verabſchiedet. Acht 
Tage darauf wohnte der Kalſer und die Kaiſerin 
abermals einer Aufführung des genannten Luſtſpiels 
bis zum Schluſſe bei. — Diefe Vorſtellung findet im 


Abonnement ſtatt. 

Poſtaliſches. Auf Anregung des Kaiſerlichen 
Poſtamts hierſelbſt, wird eo Poſthalter Müller ein 
läglich zweimal zwiſchen Elbing und Neukirch (Kreis 
Elbing) verkehrendes Privat⸗Perſonenfuhrwerk ein⸗ 
richten, welches zur Beförderung der Poſtſendungen 
mitbenutzt werden wird. Vorausſichtlich wird dieſe 
Einrichtung ſpäteſtens am 1. Mai ins Leben treten. 

Vom Holzmarkte. Deu neueſten Nachrichten 
aus Warſchau zufolge ſteigen für gute und mittlere 
Bauhölzer die Preiſe mehr und mehr. Mauerlatten 
finden für Berlin Abnehmer, dagegen gehen Timber 
und Sleeper zu vorjährigen Preiſen nach Danzig. 
Für Kleſernſchwellen nach Solec (Schulitz) zablt man 
über 2 M. und für Eichenſchwellen 3,10 bis 3.50 M. 
pro Stück. Ferner wurden verkauft 12 Tauſend 
Bauhölzer, durchſchnittlich 40 Kubikfuß zu 57 Pf. 
franko Schulitz; dann wurden umgeſetzt 100 Tauſend 
verſchledener Stärke zu 17 Kopeken und 400 durch⸗ 
ſchnittlich 40 Kubikfuß zu 16% Kopeken franko Warſchau. 
An Mauerlatten wurden 70 Tauſend Kubikfuß, da⸗ 
runter 18 pCt. 8/8zöllig, zu 26 Kopeken franko 
Wieprz für Bromberg; ferner 2 Tauſend Kubikjſnß 
8/8zöllig bis 7/6zöllig zu 29, 24 und 21 Kopeken 
und 140 Kubikfuß zu 30, 25 und 22 Kopeken franko 
Warſchau. An Sparrenhölzern, 4zöllig, zu 21 Kopeken 
franko Warſchau. Alles pro Kubikfuß. 

Die Benutzung der Fußgängerbankets für 
Radfahrer ordnet eine soeben erſchlenene ne 
verordnung des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, 
v. Pommer⸗Eſche, in einer auch die zahlreichen hieſigen 
Radfahrer intereſſtrenden und gewiß befriedioenden 
Weiſe. Danach dürfen Radfahrer außerhalb be. Oct⸗ 
ſchaften die neben einem Fahrweg herlaufenden Fuß⸗ 
wege, Bürgerſteige, Fußgängerbankets ausnahmsweiſe 
benutzen, wenn der Fahrdamm nach ſeiner Beſchaffen⸗ 
beit die Benutzung deſſelben ungewöhnlich erſchwert 
und der Fußgängerverkehr in keiner Weiſe geſtört 
wird. Auf Fußwegen müſſen dann die Radfahrer 


2 
Diejer Ort 
von über 200 000 Mk., haup 
einer größeren Waldung (Granitber 
netem Holzbeſtand. Gemein deabga 
erhoben, dagegen noch alljährlich Gelder 


z den Fußgüngern ſtets ausweichen. Mit dieſen An⸗ 


ordnungen iſt zweifellos allen berechtigten Intereſſen 
genügt, und es tft zu wünſchen, daß fie in die hoffent⸗ 
lich bald erſcheinende Fahrordnung für Preußen oder 
beſſer noch für das Reich Aufnahme finden. 

Eröffnung der Dampfſchifffahrt. Heute trifft 
von Stettin kommend, als erſter Dampfer in dieſem 
Frühjahre, der der Schichau'ſchen Dampſſchiffsrhederei 
gehörige Dampfer „Nordſtern“ mit Stückgut⸗ 
ladung hier ein. Somit iſt der diesjährige Schyffs⸗ 
verkehr eröffnet. 

Die Sozialdemokraten hierieibft veranſtalten 
heute Abend zum Gedächtniß der 1848 im Mürz Ge⸗ 
ſallenen eine Gedenkfeier. Der Leiter des weſtpreußt⸗ 
ſchen Bezirks, Herr Stolpe⸗Glogau wird einen bezüg⸗ 
lichen Vortrag halten. 

An reinem Alkohol ſind im Monat Februar 
in Weſtprenßen 33 692 Hektoliter bergeſtellt worden. 
Nach Entrichtung der Verkehrsabgaben wurden 7619 
Hektoliter in den freien Verkehr geſetzt. — In den 
Lagern und Reinigungsanſtalten blieben unter ſteuer⸗ 
licher Controlle 77 222 Hekioliter. 

Das größte Trockendock dürfte binnen Kurzem 
der Hafen von New⸗York aufweifen, welches daſelbſt 
zur Zeit in Ausführung begriffen iſt; daſſelbe wird 
aus Eiſen und Holz conſtruirt werden und aus 
fieben Abthellungen befteben, die beliebig miteinander 
verbunden und von einander getrennt werden können. 
Jede Abtheilung ſoll 22 Meter lang werden 40 Meter 
Spantenlänge und eine innere Weite von 30 Metern 
erhalten; die innere, mittlere Tiefe des Schwimmbodens 
wird 4 Meter, die ganze Länge des Docks gegen 154 
Meter betragen. Die Koſten des Docks ſind auf 
1,200,000 Mk. veranſchlagt, der Bau wird neun 
Monate in Anſpruch nehmen. Die bis jetzt vor⸗ 
handenen Docks ſind für die größten Schlffe nicht 
ausreichend, außerdem haben dieſelben den Preis für 
Benutzung in letzter Zeit beträchtlich erhöht, wogegen 
die das neue Dock bauenden Unternehmer bedeutend 
niedrigere Sätze erheben wollen. Die Centriſugal⸗ 
Pumpen zum Heben des Docks werden elektriſchen 
Antrieb erhalten. (Mitgetheilt vom Internationalen 
Patent⸗Bureau Carl Fr. Reichelt, Berlin NW 6. 

Provinzialkollekte. Die Kirchengemeinde Stegers, 
Diözeſe Schlochau, beſitzt trotz ihrer Seelenzabl von 
900 noch kein eigenes Gotteshaus. Der Bau deſſelben 
tft auf 27000 Mk. veranſchlagt, zu welchem Fonds 
15000 Mk. geſammelt find, während die Gemeinde 
10000 Mk. durch eine Anleihe aufbringen will. Zur 
Beſchaffung der dann noch fehlenden 2000 Mk. iſt 
vom evangeliſchen Oberkirch enrath die Abhaltung einer 
einmaligen Provinzialkollekte an einem kollektenfreien 
Sonntag genehmigt worden. 

Auf nach Heberndorf! Zu den glücklichen 
Gemeinden, deren Bürger keine Steuern zu zahlen 
brauchen, im Gegentheil ſogar noch „etwas heraus“ 
bekommen Se das u dolſtädtiſche Heberndorf. 
Or f Vermögen 


an 


-genodrt F 
hat 380 Einwohner und · Lin 


(Gerechtſame) 
an die wirklichen Gemeindemitglieder ausgezahlt. Das 
Gehalt des Lehrers ꝛc., überhaupt alle Gemeindeaus⸗ 
gaben werden aus den Erträgniſſen der Waldung be⸗ 


wird zur Zeit von dem 
Zedler gegenüber den 


Verhaftungen. i 
wurde in der letzten Nacht der in der Sonnenſtraße 
wohnhafte Arbeiter Carl Schulz und wegen Unfugs 
der in der Neuſt. Grünſtraße wohnhafte Arbeiter Paul 
Lindner verhaftet. 

Von der Nogat. Die Eisſtopfung in der Nogat 
liegt feſt und bat ſich durch den Zufluß des polniſchen 
Eiſes bis Willenberg (oberhalb Marienburg) ausge ⸗ 
dehnt. Oberhalb der Stopfung ſind etwa 5,00 Meter 
Waſſerſtand, bei Wiedau 43 Meter und bei Wolfs dorf 
3,80 Meter. Die Auflöſung der Stopfung iſt in 
den nächſten Tagen zu erwarten. Die Ueberfälle 
führen noch beträchtliche Waſſermengen in das Ein⸗ 
Bei Horſterbuſch, Wolfsdorſ, Robach und 
Einlage iſt das meiſte Land 
F im unteren Einlagegebiet iſt jedoch noch 
auf den Ländereien. Das Ueber⸗ 
Dienſtag Nachmittag all⸗ 
mählich ab. Viele Waſſervögel beleben das Waſſer. 
Der Schreiber dieſer Zeilen ſah bei Einlage eine 
Schaar von mebreren Hundert wilden Gänſen auf 
dem Waſſer. . 

Ueber dle Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Seetiei eisfrei. Pillau: Seetlef 
Treibeis. Dampferfahrt nach Königsberg mit Eis⸗ 


brecherhilfe möglich, Elbinger Haff ſowelt ſichtbar eis rei. 
ee 


Vermiſchtes. 


Luſtige Geburtsanzeige. 


Stadt-Theater Leer (Oftirtesland). 
= Ds J. v. Baſtineller. 
Mittwoch, den 4. März 1896. 


nweſenheit des Berfaſſers. 
Zum beſtimmt letzten Male: 


! Ganz neu! 
Ganz neu Das zweite Kind, z neu 
ber 


a 
— Das erſte Mädchen. — 

Luſtſpiel in einem Vorgang mit hoffentlich keinem 

Nachſpiel von Herrn Se 

er 


Der Vater E 
Die = 5 ge 
Die Tochter (Haupiperion 

des Stückes) . . Elfride v. Baſtineller. 
Eine bilfreiche Frau Frau Eickhoff. 

Ort der Handlung: Wohnung der Eheleute. 

Zeitdauer ca. 5 Stunden. 
hr 


. Uhr. 
Anfang 3 Alles Uebrige wie bekannt. — 


Es 
macht, daß keine Wiederholung 


ſtattfindet. 
— Das neueſte 
in Chicago tft eine — 


theken Bücher verleihen. 

Bild vierzehn Tage lang 
anderes beſtellen. 
am meiſten in Nachfrage, 


behalten und ſich dann 
und von dieſen das 


donna“ von Raphael. 


tſächlich bestehend in Thaben 
g) von ausgezeich⸗ zubringen?“ 1 
den werden nicht] Ich hatte nur ein Zebnmarkſtück und das habe ich 


Der Theater 
director von Baftinefler in Leer zeigt die Geburt 
eines Mädchens in folgender humorvoller Weiſe an: 


Bei feſtlich erleuchteten Mienen. Unter perſönlicher 
A 


u. Frau Betty v. Baſtineller. 


ſonen. 
Herr Jul. v. Baſtineller. 
Frau Betty v. Baſtineller. 


Ende 84 Uhr. 
wird beſonders darauf aufmerkſam ge⸗ 


caftlic % en 
geſchã e Unternehmen 
Bilderverlelhanſtalt. Das dort 
neu gegründete ſogenannte „Hull Houſe Settlement“ 


verleiht nämlich Bilder, gerade Io, wie die Leihbiblio⸗ 
Die Abonnenten können jedes 


ein 
Seltſamerweiſe ſind religlöſe Bilder 
„Para⸗ 


dies“ von Fra Angelſco und die „Sixtiniſche Mas 


— Gera. Die diesjährige Reifeprüfung an der 
Amthor'ſchen höheren Handelsſchule wurde . 9. und 
10. d. Mis. beendet. 27 Abiturienten erhlelten das 
Reifezeugniß, welches zum einjährig = freiwilligen 
Mlittärdienſt berechtigt; davon 2 mit der Zenſur 1 
e nn eie Macht der Getvopup N 

— Die Ma er ohnheit. Der Kanoniku 

Gore erzählte in einer ſeiner letzten n 
in der Weſtminiſter⸗Abtel zu London folgende Anekdote, 
die in den letzten Tagen fi ereignet bat. Ein 
Taſchendieb von Beruf erkrankte ernſtlich und ſah den 
Tod ver Augen. Während ſeiner langen Krankheit 
wurde er von geiſtlichen Einflüſſen umgeben und de⸗ 
kehrt. Er hatte das Sakrament empfangen und befand 
ſich im Todeskampf, als der Priefter, der an feinem 
Sterbelager die Sterbegebete berlas, plößlich ein 
heiſeres Geflüſter an feinem Ohr börte: Gebt auf 
Eure Uhr Acht!“ Wie der Prieſter den Kopf umdrebte, 
ſah er den Taſchendieb todt auf dem Bett ausgeſtreckt, 
die Uhr in den Händen. „Der Wille“, ſagte Kanonikus 
Gore, war nicht ſtark genug, dem Gewohnheits⸗ 
Inſtinkt des Körpers Widerſtand zu leiſten, aber doch 
ſtark genug, um mit der Stimme gegen dle ver; 
brecheriſche Handlung zu proteſtiren.“ 
Aus dem Hefte der kleinen Clementine. 
Eine Lehrerin ſtellt den „Münch. N. N. folgenden 
reizenden Auffo einer kleinen Schülerin über Karl 
den Großen zur Verfügung: „Karl der Große war 
ein ſehr guter Kaiſer und er hatte auch viele E er, die 
er zählte. Zwei gab er dem Schweppermann, der 
brav war. Er zog viel in den Krieg und dort er⸗ 
oberte er den König von Sachſen, weil er nicht in die 
Kirche gehen wollte. Dann ging er wieder in die 
Kirche. Er hieß Wittekind und wurde im Dom von 
Aachen mit feinem Gewehr aufbewahrt.“ 

— Wegen ſchwerer Mißhandlung der ihr 
anvertrauten Kinder wurde die dreißtgjährige Er⸗ 


vorgeſchriebenen 
Kreuzer — die Feuerſpritze. 
geſchenkten Schläuche entgingen mit Noth dem 
Schickſale. Wenn der heil. Florian nicht mehr 
ſehen hat, als der Ficus, kann der ſeltene Fall 
eintreten. daß die Feuerwehr einen ausgebrochenen 
Brand nicht zu löſchen vermag, da der fürſorgliche 
Fiscus die Spritze gepfändet hat. Hoffentlich beeilen 
ſich die wackeren Turnauer, die gefährdete Spritze 
auszulöſen. 8 

— Mißtverſtändniß. Richter: „Angeklagter, 
Sie noch etwas für Ihre Vertheldigung vor⸗ 
— Angeklagter: „Nein Herr Rchter. 


ITS 


meinem Rechtsanwalt ſchon gegeben.“ 


Telegramme. 

Berlin, 18. März. Bei dem geſtrigen Diner in 
der ruſſiſchen Botſchaft war das Kaiſerpaar in heiterſter 
Stimmung und nahm lebhaft an der Unterhaltung 
thell. Nachdem Champagner ſervirt war, dankte der 
Kaiſer dem Bolſchaſter in herzlichen Worten und ſtieß 
mit ihm und der Gräfin Oſten⸗ Sacken an. Gegen 
311 Uhr kehrte das Kalſerpaar nach dem Schloſſe 
zurück. 

Berlin, 18. März Die Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz⸗Commiſſiou nahm den Eutwurf in zweiter 
Leſung mit 16 gegen 5 Stimmen an. ferner 
gegen die Stimmen der Nationalliberalen, Frei⸗ 
ſinnigen und Freikonſervativen einen konſer · 
vativen Antrag: die Regierung zu erſuchen · 
dem Landtage demnächſt ein auf chriſtlicher 
und confeſſioneller Grundlage beruhendes all⸗ 
gemeines Volksſchulgeſetz vorzulegen. 

Berlin, 18. März. Die Zuckerſteuer⸗Commiſſion 
nahm den Antrag der Conſervativen an, die Zucker⸗ 
ſteuer auf 21 ſtatt 24 Mk. in der Vorlage feſtzuſez ev. 
Dagegen ftimmten die Sozialdemokraten, Freiſinnigen 
und 3 Mitglieder des Centrums. Zu 8 72, welcher 
den Bundesrath ermächtigt zur Aenderung der Aus⸗ 
fuhr ⸗Zuſchußſätze, ſobald andere Rübenproduztrende 
Länder ihre Exportprämie ändern, wurde gegen die 
Stimmen der Conferbativen ein Antrag Richter ange⸗ 
nommen, wonach der Bundesrath im Falle der Herab⸗ 
ſetzung der Zuckerprämien eine gleichzeitige entsprechende 
Herabſetzung der Zuckerſteuer eintreten laſſen ſoll. 
Die SS 73 und 74 betr. den Höchſtbetrag der jäbr⸗ 
lichen Zuſchüſſe und die Einziehung zu viel bezahlter 
Beträge wurden geſtrichen. 

Berlin, 18. März. Die Börſengeſetz Commiſſion 
des Reichstages nahm den $ 36, betreffend Zulaſſungs⸗ 
ſtelle mit dem Antrage Paaſche an, welcher die Mit⸗ 
thellungspflicht des übernommenen Preiſes und der 
übernommenen Bedingungen ſtreicht. 

Berlin, 18. März. Die Meldungen einzelner 
Blätter, daß das deutſche Kaiſerpaar von Genua aus 
einen Beſuch in Nom abſtatten würde, ſind vollkommen 


unbegründet. a 
Berlin, 18. März. Die e 575 
f s8verſchieden 
Poſadowsky infolge Meinung babe, beruht auf 


Finanzminiſter Miquel demiſſionirt 


dung. 
eee 18. März. Der rühmlichſt bekannte 


Dichter und Literarhiſtoriker, Profeſſor am hieſigen 

Polytechntkum Otto Roquette iſt heute Nacht im Alter 

von 72 Jahren hier verſtorben. 
Rom, 18. März. Im Senat gab di Rudini die⸗ 

ſelbe Erklärung ab wie in der Kammer. Crispi 

wohnte der geſtrigen Kammerſitzung nicht bei. 

18. März. Nach Meldungen aus 


Petersburg. 18. März. Die Ruſſiſche Tele⸗ 
grapzen Agentur melder: Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garten kommt am Ende März vor dem Oſterfeſte auf 
einige Tage nach Petersburg. 

Brüffel, 18. März. Die Exploſion auf dem 
Congodampfer „Matadl“ erfolgte während der Nacht 
12000 kg. Pulver explodirten und riſſen den Dampfer 
in Stücke. 14 D’fiziere retteten ſich durch Schwimmen 
25 Europäer⸗ und 16 Negerleichen wurden furchtbar 
verflümmelt im Congoſtrom aufgefunden. 

London, 18. März. Die Königin Victoria er⸗ 
nannte den Kaiſer von Oeſterreich zum Chef des erſten 
Garde⸗Dragoner- Regiments. 

— pe Auf einen bimetallliſtiſchen 
die Regierung jet ere eren, 
zwecks Slülberpreik hebung mit 
fremden Ländern zu unterhandeln und die Silber⸗ 
verwendung in Indien zu fördern. set aber nicht 
bereit, die Goldwährung aufzugeben. Balfour erklärte 
Beach habe die Politik der Regierung mit Walder 
Genauigkeit erklärt; er ſei ſtets der Anſicht geweſen, 
daß es unmöglich wäre, Handels- und Finanzkreiſen 
eine Währung aufzuzwingen, welche anzunehmen fie 
nicht gewillt felen. Er jet Bimetalliſt und hoffe, das 
Land werde ſich vielleicht zum Bimetalltsmus bekehren. 
Der bimetalliſtiſche Antrag Wolteleys, welcher ein⸗ 
ſtimmig werde angenommen werden, verpflichte die 
Regierung, mit aller Kraft dahin zu wirken, daß die 
anderen Staaten zur Rehabilitirung des Silbers 
thäten, was fie irgend thun könnten. Er hoffe, man 
werde im Auslande verſtehen, daß Englend erklärt 
habe, es halte es für wünſchenswerth, die Goldwährung 
auf eine Grundlage zu ſtellen, welche gerecht gegen 
Gläubiger und Schuldner und weniger der Gefahr 
unterworfen ſei, verändert zu werden. Der Antrag 
Whiteleys wird ohne Abſtimmung ange nommen. 

London, 18. März. Im Unterhous erklärte 
Curzon, das Gerücht von der Abtretung der Inſel 
Bopa an Deutſchland ſcheine nach Nachrichten aus 
Peking unbegründet. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichie. 
Berlin, 18. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm 


Börſe: Ruhiger. Cours vom 17/3 18 3 
4 pCt. Deutſche Reichsanleighe . 106.20 | 106,40 
3½ pCt. „ 5 7 105,59 | 105,6) 
3 pet. „ 8 99,80 99,8) 
4 pCt. Preußiſche Conſonns 106,20 106,20 
3½ 555 55 15 105,40 105 4 
pCt. n „ rn 49,60 99,69 
3½ pCt. eußiſche Pfandbriefe 100,50 100 67 
3½ PCt. tpreußiche Pfandbriefe 100 70 100,70 
erreichiſche Goldrente 103,60 | 103,60 

4 pCt. ariſche Goldrente 108,40 | 103,50 
Oeſterreichſſche Banknoten 169 45 169.50 
zul] .... 217 00 | 217,00 
a t. Rumänier von 1890 88 87 30 8720 

— 7 geſtem 7 
4 PCt. Italieniſche Golbrente x 2% 2 
conto⸗Comman dit. 2216,70 215,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 12450 —— 
Produkten⸗Börſe. 

Cours vom 17.13. 18.3 
Weizen Mme. 153 2) | 153,70 
8 —7— 3 152,50 153,00 
Roggen Ma: 8 121 70 | 121,70 
2 S 122 20 122 50 

: ruhi 

ung ie „ 20 420 40 
OR en se tee > 2600 460) 
Sicher ee 4620| 4620 
Spiritus Mi . 392 | 3940 


Königsberg, 18. März. 1 Uhr 40 Min. Mittags. 
(Son Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel 825 


Loco contingenti rt 1 Geld. 
Loco nicht contingentirtt. 31,80 „ Geld. 
Danzig, 17. März. Getreidbebörie 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): under. A 

Anh: 100 Sonnen, 
inl. hochbunt und weiß 13 
elbu nn 
F 3 5 
ee ke unt er I 
Termin zum freien Bertehr Upril-Mai . 149,00 
zu i reis z. freien Verkehr 150,00 
Roggen (714 g Qual.-Gew. ): unverändert. 
ruh belniſcher BER im ä 1278 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 1 
Tela Apri- Mal 323 117,50 
Tranſit — 112 
irungspreis 9 Verkehr 113 
Gerſte, große (560700 8) 105 
ee 6 2 g 5 ER -, 104 
afer . 
Leben walgaeche 3 1 
—A EEE Zur 
Räübien, inlä iſche 170 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 17. März Spiritus pro 100 Liter loco 
9 50,¾ Gd., nicht contingentirter 31,½¼ 
Gd., März 31 ¼ Gd., März⸗Mai 31,½ Gd. 

Stettin, 17. März. Loco ohne Faß mit —— * 
Konſumſteuer 31,70, loco ohne Faß mit — A Ro u 


ſteuer —,—, pro März⸗April —,—, pro Mai⸗Junt 


Magdeburg, 17. März. K 1 von 88 % 
g, 17. März. Nornz l. von 88 0 
Rendement —,—, neue u rm te ert A 
70 Op denden 10:0. Kubi ie ede 
„g Rendement 10,30. Ruß eaß 24, — Ruhig. 
mit Faß 25,25. Melis 1 mit es 8 
x se. Mi ed nu ; 
Glasgow, 17. a, Mixed numbers 
warrants 47 sh 7 d. 


* 
17. März waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 28 ſen 20, Kühe 31, Kälber 131, Schafe 
175 weine 614, Ziegen — Stück 
Bezahlt wurden für 0% lebend Gewicht: Rinder 
18— . Kälber 5 
ine 23-33 . ſchleppend. 


— 


Gun ‚winnchancen, weil weniger Loose und verhältnissmässig mehr und bessere. 

Köni sberger re m gez ne: 10 complett bespannte Equipagen, darunter I Vierspänner, 47 edle Ostpreussische Reit- und Wagenpferde, zusammen 
485% Zielg. unwiderrufl. 68 Pferde, ferner 2443 massive Silbergewinne. Loose à 1 Mk., 11 Loose 10 Mk. Loosporto 10 Pfg., Gewinnliste 20 Pfg., 

Pfer elotterie 220. Mai. empf. d. Generalagentur v. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstr. 2, sowie die hiesigen Lotteriegeschäfte. 

Tages⸗Ordnung 


zur . 
sam Zum Wohnungswechſel. 
1 Kämmerei⸗Bau⸗Nechming pro 15 Hochelegante 


andes der ſtädt. . 0 > 85 

ee so , Reli Si kin. Tischdecken! Tüll Decken 
3 geendet, pro 12 . — Relief Spitzen = Salon: . Ss Ion von 5 J an, 

Aufbringung der Communalſteuer 2 üll⸗Decken, reich mit Schnur be⸗ 
0 bete a Gardinen x von 92 9 an. a A A un kurbelt, on 3 5 
5) Dankſchreiben. Türkiſche große Tiſchdecken, Leinene Damaſt⸗Tiſchdecken, Große Tüll⸗Decken u. ⸗Läufer, 
6) Rechnung des Heil. Geiſt⸗ Hospitals 10% —12¼ breit, weiß und cröme, reich mit Gold durchwirkt, 11% von 58 J an. Häkeldecken und ⸗Läufer, 

pro 1894/95. Pen, große Auswahl, aparte neueſte Deſſins, von 2,65 an. Leinene Jaquard⸗Tiſchdecken, Congreß⸗ Stoffe, weiß und creme, 

7) Vertretungskoſten für einen Lehrer. Meter 75 3), 85 3, 1,05. 25 Eiufarbig wollene N 11%. j von 85 J an. 


glatt und geſtreift, 


8) Definitive Anſtellung eines Beamten. N Rips⸗Tiſchdeck Extra große veinleinene Rouleaux⸗Stoffe, 
1 ü Dienſtzeit einer Neu. = en 1 iſchde en 8 ouleaux⸗Shirting, / Mete 

90 a Ing rn Engliſch Tüll⸗ Gardinen mit Schnur⸗Quaſten. n und ganze ui 3, 1 he 40 3 . 
10) Einrichtung von 2 Schulklaſſen. mit Spachtel⸗Guipure⸗ Einlage. Hochelegaute eee TER) e TEETrEn Tüll⸗Rouleux⸗ Kanten, 
11) Etat des Gaswerks pro 1896/97. = pPlüſch⸗Tiſchdecken ug Leinene Servietten von 22 X an. | Häkel⸗Ronuleaux⸗Kanten, 

Elbing, den 18. März 1896. Vorzüglich waſchbare mit Gold durchwirkter, eingewebter Leinene Damaſt⸗Servietten Meuble⸗Schnüre in vollſtändigem 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. Gui ure - Gardinen b ordure, von 28 Jan. Farbenſortiment. 

gez. Horn. p ' 5 7 prima Qualität, für 5,95. Teinene Damaſt⸗Kaffeedecken Staubtüch 

7 ee 8 —¼ breit, 2 X Bandeinfaſſung, Hochelegante mit bunter Bordure, Franzen, 8/135 Stück 5 K 55 » 

Elbinger Standesamt. Meter 40, 48, 55, 65 4 I Plusch- Tischdecken u 8 


von 92 Jan. 
Leinene, türkiſche u. einfarbige 
Damaſtdecken u. ganze Gedecke. 


Vom 18. März 1896. 
Geburten: Kutſcher Antonius Krauſe 
S. — Schloſſer Hermann Lux S. 


Leinene Staubtücher, 


mit eingewebten Seiden⸗Borden. Stück 8 J an 


Reste Gardinen. ppaßel. Belldecten 


Aufgebote: Bäckermeiſter Gustav zu 2, 3 und 4 Fenſtern paſſend, Leinene Damaſt⸗Kommoden⸗ Neu! Neu! 
A — in weiß, creme, türkijch, mit abge- mit Franzen für 64 4 e 
Eheſchließungen: Beſitzer Jacob f paßten Bordüren. — 8 patent gewsebt, ertra weich, 
Jochim⸗Fiſcherskampe mit Auguſte Jahn⸗ a n dee endinen Weiße Rips⸗Bettdecken. 1 Stück 9 9, 
Elbing. mit 1 * Bandeinfaſſung, ſchon Einzel erſtenkorn 1 
Sterbefälle: Anton Eichholz ©. Meter 25, 30, 35 3 Wa el⸗Pigus⸗ B den Stiick für 10 J. a 
BER Vitrage⸗ Gardinen 3 Grauleinene Küchenhandtücher Buntcarrirte leinene 
ur per Meter 10 und 15 4 £ illig. Billig. G * 1 77 del Bettzeuge, 
U Meine Verlob it Fr [3 ee d Einen großen Poſten farbig geſtreift siegen a prima Qualität, Meter 42 2. 
obun 1 als 2 2 4 8 „ | — ä —äö(§—d 
Ii lein are 7 Woll Gardinenhalter Waffe l⸗Piqu&⸗ Leinene weiße Gerſtenkorn⸗ Satin Dimiti, Meter 48 4, 
| Freyend, einzigen Tochter 2 x mit Quaſte, Bettdecke 5. F Ne 
des verſtorbenen Majors a. D. 9 Paar 323 nach Gewicht Weiſtleinene Damaſthandtücher Weiße Piquee⸗Parchende, 
Herrn Ernst John von Freyend | . Pfund 1,45. extra Qualität, Stück von 40 A an. | ter 10 9 
20 und ſeiner Gemahlin, geb. Willert, 72 c- e Echt türkiſchroth Beiidecten e Weiße Piquee⸗Parchende (EI- 
El beehre ich mich anzuzeigen. 2 u Ketten- us garantirt waſchecht. Molltücher, Mtr. von 29 1 ſaßer Fabrikat), Meter 65, 70 4. 
Liegnitz, im März 1896. 6 di * 6 emdentuch Mir 220 [ Blaudruck-Leinen, Mtr. 48 3, 
Winkelhausen, ardinen⸗Halter, arten⸗ Ih Jacob Bone ; d pee oe e 
ur ea r + o a 57 . 0 > 
2 e NEL 9 Paar 38 3 Ciſchdecken. 1 1 Luiſianatuch, 328. waſchecht, Meter 49 J, 
Feen |R N —— U || Etiarb. gewebte Schürzen⸗ 


Lambrequins von 58 . an. ſtoffe, Meter 59 2. 


(2. Weſtpreußiſches) Nr. 7. 5 


Teppiche in größter Auswahl. 


C. F. Racther, Elbing, 


Dachpappen- u. Dachdeck-Materialien-Fabrik, 
a gegründet 1866, 
empfiehlt ſeine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in 


Dachpappen, Holzrement, Iſolirplatten, 


Naturheilverein. | 


Donnerstag, d. 19. d. Mts., Abends 8 Uhr. 
Spieringstrasse 10, I. 


Diskussionsabend: 
1) Die Impffrage. 
2) Besprechung des Sommer - Pro- 
gramms. 


1 Tiſchlergeſelle 
findet Beſchäftigung 
Kl. Wunderberg 22. 


Danziger Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, den 19. März: Der 
Waffenſchmied. Komiſche Oper. 
Vorher: Balletdivertissement. 


Tinnerung an 
er Behörden, 8 Cowle. 


g 5 ieee de. Freitag, den 20. März: Benefiz für 
Unsere den Stiftung, die Eltern 5 n 1 7 Max Kirschner. Ein 

H ug, 5 ge⸗ 
Antal Beten hiermit" eden Um Elbinger Vereinsbad. Carbolineum, Asphaltpapier machter Mann. Poſſe mit 


Eingetr. Genossensch. m. beschr. Haftpfl. 
Donnerstag, d. 26. März, Abends 8 Uhr, 
Spieringstrasse 10, I: 


zu Fabrikpreiſen und übernimmt 


komplette Eindeckungen 


Geſang. Vorher: Der Präſident. 


geladen. Luſtſpiel. 


Zeichnungen und Probeſchriften der 


n \ kr 
ER BR 
/ 


Schüler werden nach der Feier i f f ge; = Sos- > 2 
Beihenfanle zur Beſchtigmng A 1 Ausserordent. in 1 b glas Klebepappdächern, in Schiefer, Holzeement einſchl.[I r 2 
Elbing 16. März 1896. #6Generälversammlung.$ |der Km dener Bare in Deereien, Örennereien, jomie| IN H N 
Tagesordnung: Inſtandha ung er Dachpappen-Komplexe zu zeitgemäß billigen ö d - Bd ef. 
—______Gronau Beschlussfassung über den Ankauf eines Preiſen unter angjähriger Garantie und coulanten Zahlungsbedingungen. e A) 
Aula der Höheren Grundstückes nnd Bemiligung Specialität: Hebertiebung devaſtirter alter Pappdächer D ER März rel 
u. ıerfür erforderlicher Mittel. ellagige unter langjähriger Garantie. nd : ö 8 
Töchterschule. Har Ber Vorstand. at clic laschläge ſowie Angabe von genauen Details werden Seitens ei halben Kaſſenpreiſen: um 
. bchrmann a ichtigt 11 e ade 17 55 Aufi 8 5 un ne Minna von Darnhelm 
4 i ! 5 he Arbeiten zur Ausführung zu bringen. Tüchtige 3 
Bugniag, u F ee Dachdecker unter ſtrengſter Controle eines Si Dach⸗ und Schleierbekermeifters, Zum Schluß: 
Aben * 1 7 2 r 1 x 
+ 3 1 u 2 9 
Des Suifers Ahnfeau |} „Deutsche Krone!« | ua, Binmergeſellen | Saite Wilhe’s des Großen 
z en Luise) Sr m Scl — Beiigepeff. u & Jas anstr. 2/3 il, Dampficjneibemüble Forftmühle Heimgang. 
von Johanna Siedler, uſi ig. u 11 ettenbrunn r age. i iſt A 
von Bohm, aufgeführt von den Schü⸗ n 2 dec. hl Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. bei Al eil —9 


kerinnen der erſten Geſangsklaſſe unter 
deiaung des Herrn Helbing und unter 
une Mitwirkung geſchätzter hieſiger 
* er Reinertrag iſt für den 
fta zur Ausſtattung der Aula be⸗ 
plaß) Karten à 75 Pf. (nummerirter 
439 und 50 Pf., ſowie Textbücher 
f. bei Herrn Rud. Nadolny. 

ektor Dr. Witte. 


Die Fuhſen im 
Elbinger 
waſſer ſind ausgeſte . r. 
Elbing, den 18. März 1896, 
Die Jelteſten 
A ber fan. _ 


Liedertafel. 
Aktien⸗Geſellſchaft 
Seebad K . 
ee Dodeengen e 


Mk. 9,— von Herr 
Co. in Elbing vom 1. Abr er. 00 5 


Vormittagsſtunden eingelöst, 


8 


EE 
— — 


Hydrochi 
ſaures Blei, eſſigſeureg Gli beter. 


Königsbergerſtr. 81 und Waſſerſtr. 44, 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


freundliche . 
daſelbſt Nachhilfe: und Klavierſtunden. 
Zu erfragen unter Lu 
dieſer Zeitung. 


Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


In meinem Echauſe Waffe, I Ti 


ein Laden 


zum 1. April er. zu vermiethen. 


Wiebe. 


Mädchen find 
Penſion. Auf a 


2 kleine 


in der Exped. 


Ein tüchtiger, gewandter Eiſen⸗ 


dreher, ſowie mehrere im Pflugbau 
erfahrene u. tüchtige Schmiede erhal⸗ 
1 bei hohem Lohn dauernde Beſchäftig⸗ 


22 Ba Ose, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 
Graudenz. 


Cücht. Stellmachergeſellen 


finden dauernde 


8 Se bei 
Wagen⸗ u. Pine — nn, 
Augerburg © rei 


[Sonnabend 


Lehrlinge an lehre 


können eintreten bei 
G. Suckrau, Schloſſermeiſter, 
Inn. Marienburgerdamm 5. 


Einen Lehrling 


ſucht Otto Römer, Bildhauer, 
Traubenſtraße 1. 


Nach Danzig und iegenbaf 


jeden 


ta 
nu erſt 10 Morgens 6 Uhr. 


Don Danzig nach Elbing 
und Btoifcheufintionen 


jeden 
Mittwoch Morgens 6 Uhr. 


Ad. von Riesen. 


Freitag, den 20. März 1896: 
95. Abonnements⸗Vorſtellung. 
DDautzendbillets gültig. 


Benefiz 
Fran Direktor E. Beese. 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Die kranke Zeit, 


Luſtſpiel in 4 Akten von Rich. Skowronnek 
(Verfaſſer von „Halali “). 
(Gegenwärtiges Zug⸗ und W 
des Königl. Schauſpielhauſes in Berlin.) 


Sonnabend, den 21. März 1896: 
Madame Bonivard. 


Schwank in 3 Akten von Mars und 
Anthony. 


Vorher: 


Blau. BE 


Luſtſpiel in 1 Akt von Max Bernſtein. 
In Vorbereitung: 


Francillon. 


IITIIIITITED 


Geſchäfts⸗Eröfſnung 


Donnerstag, den 19. März 1896. 


18 
X a1 & 
25 
AR 
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ar 
1 . 5 
** 45 7 : j Gr 5 
1 1 zen de g g bes 5 a 
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Alter Markt 10 u. 11 ELBING ter Markt 10 u. 11 


Eigenes Einkaufshaus Berlin C, Holmarkiit. 3. 


4! Streng feste Preise. Baarsystem. 

a B Geichäfts:Brincip: 5 

EN strengste Reellität —— billigste Preise. 
&| Jeder Gegenstand wird bereitwilligst umgetauscht. 


| Maschinengarn (Ktonengeru), auerkaunt beſtes Garn der | Gardinen, Meter 5, 9, 15, 24, 30, 38, 75 Pf. bis 1,45 M. 
1 Welt. Cravatten jeder Ausführung, Stück 4, 5, 6, 9, 17, 24 35, 
Obergarn, Rolle 80 Ms. 2 Pf. 48 Pf. bis zu den eleganteſten. a are 

| Obergarn, Rolle 200 N. 5 Pf. ae ri Knaben-Kragen 15, 18, 20, 25, 30, 


arn, Rolle 1000 Ms. 21 Pf. | ‚ 
läd Rolle 1000 Nds. 15 Pf. Manschetten, Paar 25, 34, 45, 48, 50, 60, 74 Pf. 


& 2 a ? e 2 Pf. Teller, weiß, Stück 4, 6, 8, 9, 12, 15, 19, 22 und 24 Pf. 
| Nähnadein, Br 25 Ei 1. 2.8 1. Milchtöpfe, Stüt 7, 9, 12, 17, 19, 28, 87 und 48 Kl. 2 
Stricknadeln, alle Stärken, Spiel (5 Stück) 2 Pf. mmm, Stüc 7, 9, 16, 24, 28, 17 N * 
Stopfnadeln, 25 Stät 5 Pf. Gläser, Stig 5, 7, 9, 14, 19, 24 33 e 4 bf. 12 
! Kieiderknöpfe, Dutzend 2, 4, 5, 7, 9, 12 und 19 Pf. Seife, Stück 4, 8, 15, 19, en und 45 Pf. 

| Schweissblätter, Paar 5, 8, 10, 14, 19, 23 u. 35 Pf. Parfüms, Flaſche von 8 Ff bis 2,45 Dit. 


{ Gurtband ni son. Min 39 | Surunlirk echle Pörings-Seiſfe Ip) 


Kleiderbesätze, Meter 3, 5, 9, 13, 18, 24 bis zu den | Messer und Gabeln, Baar 19, 28, 38, 47, 60, 85 Pf. 


5 hochfeinſten. 15. 10, AR ds 1414 + 1 * 6 

| Kinderschürzen, Stück 10, 15, 19, 4, 34 bis 195 Pf. J tl f f h | | 

i i, e e Stück 10, 15, 19, 24, 28, 33 Pf. amm | / K IL 8 
Kinderhemden, Stüt 35, 44, 53, 68, 79, 87, 98 Pf. in Blech, Ho tz Porzellan und Glas 2 


Beſatz, Stück 65, 84, 97 Pf., 1,10 5 7 
De e # | für Haus und Küche. 


Portemonnaies, Cigarrentaschen, Brochen, Armbänder, Farfüms, Liehte, au 
i Borstenwaaren, Schreibpapiere, Nippes Corseis, Al 
| Schirme, Stöcke, Handschuhe, Strümpfe, Tricotagem, Tisch- u. Bettdecken. 


10 u. 11. Alter Markt 10 u. 11. 


8 
Berliner Waarenhaus J. Lehmann, 5 
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Ausland. 

Wella miltare zufolge erhielt 

rz. »Itelia mi Dige erhie 

das heut ehen bie ielegraphifche Beflätigung, daß 

die Generale Dabormida und Arimondi an der Spitze 
ihrer Brigaden gefallen find. 

Maffauah, 17. März. Die Lage iſt unver⸗ 

ändert; der Geſundheitszuſtand der ttalleniſchen 

Truppen It gut. Der Negus befindet ſich immer 

noch in Entiſcho. Die große Karawane der Italiener 

iſt geſtern früh in Kaſſala wohlbehalten eingetroffen. 


Schweiz. 

Bern, 17. März. Der Nationalrath wählte 
Stodmar » Bern (radikal) zum Präſidenten, Gallati⸗ 
Glarus (radikal) zum Vizepräſidenten. 

— Der Nattonalrath hat heute die Berathung des 
Bundesgeſetzes über das Rechnungsweſen der Eiſen⸗ 
bahnen begonnen. Mit einigen Abänderungen wurde 
Artikel 1 angenommen, nach welchem die Artikel 11 
bis 14 des Geſetzes auf ausländiſche Bahnen keine 


Anwendung finden. 
rankreich. a 


Paris, 17. Wü Die Kaiſerin von Oeſterreich 
iſt an Bord der Pacht „Miramar“ von Cannes nach 
Neapel abgereiſt und wird ſich von dort nach Korfu 


beg ee Miniſter des Aeußern Berthelot erklärte 


im Miniſterrathe, der großbritanniſche Botſchaſter 
Marquis von Dufferin habe in einem Schreiben den 
Plan der Expedition nach Dongola mitgetheilt. Er, 
Berthelot, habe hierauf Marquis von Dufferin aufs 
geſucht, von ihm Auskunft über die Urſachen und das 
Ziel der Expedition erbeten und die Auſfmerkſamkeit 
Nie auf die gefährlichen Folgen dleſer Expeditkon 
gelenkt. 


aus, Jameſon habe in Pitſani in einer Anſprache an 
die Mannſchaften vor dem Aufbruch geſagt, es handle 
ſich um eine Ueberraſchung. Er hoffe, Johannesburg 
zu erreichen, bevor die Boers ſich ſammeln könnten; 
wenn man aber auf Schwiergleiten ſtieße, würden 
berittene Schützen der Kapkolonfe und berittene Polizei⸗ 


olizei von Bechuanaland würde ſich ihnen unterwegs 

viellicht auler, Sodaun wurde der Brief des 
Johannesburger Reſormcomitees, in welchem Jameſon 
gebeten wird, den Uitlanders zu Hülſe zu kommen, 
verleſen. Der Soldat Gumming ſagte aus, Jameſon 
habe erklärt, die Johannesburger würden ſich mit 
feiner Truppe vereinigen. Die weitere Verhandlung 
wurde hierauf wiederum um eine Woche vertagt. 

— Wie gemeldet wird, hat der Oberbefehlshaber 
der Armee Wolſeley heute die Regierung benach- 
richtigt, daß es in Anbetracht der heißen Jahreszeit 
und des niedrigen Waſſerſtandes des Nils ſowie der 
ſich daraus ergebenden Schwierigkeiten für den Trans⸗ 
port der Verſtärkungen für die Expedltlon nicht an 
gemeſſen ſei, bis zum September, der Zeit wo der 
Nil ſteigt, über 70 Meilen ſüdlich von Wady Halfa 
hinaus vorzurücken. 

Govan a. Clyde, 17. März. Der heutige Stapel- 
lauf des Kreuzers „Dido“ mißlang. Beim Herab⸗ 
gleiten blieb das Schiff ſtecken und iſt noch in einer 
gefährlichen Lage. 


Bulgarien. 
Softa, 17. März. Der deutſche Conſul, Haupt⸗ 
mann a. D. Dr. jur. von Volgts⸗Rhetz, erhielt geſtern 
ſeine Ernennung zum Generalkonſul. 


f Belgien. a 

Brüſſel, 17. März. Im Senat wies der Sena⸗ 
tor Montefiori auf die von dem Premlerminiſter am 
Freitag in der Kammer abgegebene Erklärung 
welche mehrere Zeitungen als eine für den Bimetallis⸗ 
mus günſtige anſähen, und ſorderte den Minliſter auf, 
eine gegentheilige Erklärung abzugeben. Der Miniſter⸗ 


— In der Deputirtenkammer brachte Möline 
feinen Antrag ein, wonach die Reglerung Verhandlungen 
eröffnen ſoll, damit eine internationale Verſtändigung 
über die Feſtſetzung eines feſten Verhältniſſes zwiſchen 
Gold und Silber herbeigeführt werde. — In der fort⸗ 
geſetzten Berathung des Geſetzentwurſs über die Welt⸗ 
ausſtellung beantragte der Sozlaliſt Vaillant einen Zu⸗ 
fagartifel, wonach jür die Arbeiten auf der Ausſtellung 
der Achiſtundentag Sowie Mindeftlohn eingeführt 
werden ſollen. Der Miniſterpräſident Bourgeois bes 
merkt, man könne nicht aus Anlaß der Ausſtellung ein 
Geſetzbuch der Arbeit ausarbelten. Der Antrag 
Valllant wurde hierauf mit 308 gegen 150 Stimmen 
abgelehnt. Der Geſetzentwurf über die Ausſtellung 
wurde mit 425 gegen 2 Stimmen angenommen. 

gegen n a 


and. „ 
8 17. März. Der türkiſche Staats⸗ 
kuf Kere u diger Tage in beſonderer 
er eintreffen. : 
Wiſfen der Vertreter des Schah von Perſien bei den 
Kiönungs⸗Feierlichkelten in Moskau wird Prinz Abbas 
Mirza, der Bruder des Schah, ſein. 5 
Vergangene Nacht wurde die große Roblnſon'ſche 
Startefabrik von einer Feuersbrunſt heimgeſucht. Der 
eniſtandene Schaden tft ſehr beträchtlich. 
Großbritannien. 5 
Das Oberhaus nahm bie 


Kammer auseinandergeſetzt habe, würden, oogleich fie 
nur feine perſönlichen ſeien, von mehreren Mitgliedern 
des Kabinets getheilt. Belgien könne nicht die Ini⸗ 
tiative zur Rehabilitirung des Sllbers ergreifen. 
Andere Erklärungen könne er ei abgeben, 

— Ein PVerireter des „Batrlote“ befragte den 
Staalsſekretär des unabhängigen Congoſtaates van 
Eetvelde über die Nachricht, derzufolge der Congoſtaat 
Frankreich eine B 

ergehen gegen eine etwaige Grenzüberſchreſtung der 

jerwiihe am oberen Nil vorgeſchlagen hätte. Van 
Eetvelde erklärte, daß die Meldung jeglicher Be⸗ 
gründung entbehre. Außer den ſeit lange bekannten 
Verträgen beſtehe keinerlei Vertrag zwiſchen Frankreich 
und dem unabhängigen Congoſtaat. 

Egypten. 

Karo, 17. März. (Meldung des Reuter 'ſchen 
Buregu'g.) Die egyptiſchen Milltärbehörden verb U 
ſtändigen mit Beſchleunigung die Vorbereitungen für 
den demnüchſtigen Vormarſch der Expedition von 
Wadi⸗ Halfa; die Heranſchoffung der nöthigen Ver⸗ 
provlantirung und die Bujammenziehung der Truppen 
in Wadi Halfa werden indeß 3 bis 4 Wochen in 
Anſpruch nehmen. Den Oberbeſehl über die Ex⸗ 


dant der egyptiſchen Armee führen; Slatin-Paſcha 
wird ſich der Expedition anſchließen. 


9 Amerika. 
Waſhington, 


der mit dem nächſten Nuguſt zu Ende gebenden Satjon 


dicken goldenen Zöpfen in das von Aktenſtaub er⸗ 
füllte Zimmer. Fo 

„Was wünſchen Sie, mein Kind?“ 

„Ich hätte in der Anklageſache gegen den Bern⸗ 
hard Rödiger aus Lohhauſen Wichtiges zu er⸗ 
zählen.“ 

Die Augen des Beamten leuchteten auf: 

„Ah, endlich vielleicht etwas, das uns der 
Sache näher bringt! — Setzen Sie ſich, bitte. — 
Wer ſind Sie denn?“ 8 

„Ich heiße Elsbeth Flathner aus Lohhauſen 
und bin Bernhard's Braut.“ 


ſchuldig. 
Novellette von Georg Köhler. 
: Nachdruck verboten. 
a (Schluß.) f 
„Ab,“ rief das Mädchen, jegliche Votſicht ders 


geſſend, „ſo viel Gold und ni Gold! — 
Iſt das nicht der nd nichts als Gold! 
Panthen gelebten anhes, welche der Generalin von 


„Anne, zum Donnerwetter i doch ni . 
rief Eduard ängſtlich — als h dh 195 
hinten umfaßt und blitzſchnell gefeſſelt fühlte. Zwei 


Polizeibeamte waren, wie aus der Erde gewachſen, „Der er den Ring schenkte?“ 
zur 1 „Jawohl.“ 

zie Diehl, kirſchte der Ueberrumpele, „Du] Die Stirn des Amtsrichters legte ſich in 
heilloſe Dirne, was 1 pe e, m . t 9 

„Nur ihre Pflicht Du gethan? Falten. 


„Sie werden wohl zu ſeiner Entlaſtung ſprechen 
wollen und kommen ziemlich ſpät mit ihrer Aus⸗ 
ſage. Ich möchte Sie bitten, daß Sie nur Weſent⸗ 
liches berichten und mich nicht etwa gleichfalls mit 
Unwahrſcheinlichkeiten aufzuhalten ſuchen.“ 

„Wenn ich ſprechen darf, ſo werden Sie mir 
bald Glauben ſchenken“, eftgegnete das Mädchen 
ruhigen Tones. 


; Schuldigkeit, indem fi 
einen Verbrecher entlarvte, durch A, indem ſie 
in's Unglück geſtürzt werden follte den ge ‚anderer 
Stelle des Mädchens, welches ruhig mit ver 


‚ „Nun, fo nehmt dieſe nur gleich mit Euch,“ 
rief Eduard höhniſch lachend, „wir paſſen zuſam⸗ 


wen, ich ertappte fie geſtern dabei, als fie den Pohl forderte fie dur eine ſtumme Hand⸗ 
Sreibfetretär ihres Brodherrn aufbrechen wollte.“ | bewegung zum Reden auf. 0 hei! . 
früh Telöft wiſſen wir ſchon. Sie hat ſich heute“ „Ich habe Bernhard ſeit ſeiner Verhaftung nicht 
Antwort. 


dem Gerichte angegeben“, lautete die 


„So? — Dann ſperrt fie i 


nicht möglich, an ſeine Schuld zu glauben. Mein 
„Rum redet jetzt nicht I 


ns Irrenhaus!“ Vater iſt viel ärmer als der Rothofbauer, der das 
fort ange mehr; marſch 
n * © * wählte er mich zur Braut, obſchon er deshalb ernit- 

An dem Morgen deſſelben Tages, 2 i 
die Verhaftung des langen Eduard Rattfan daß 500 och n ach 5 
der Amtsrichter Pohl, der mit der Vorunterſuchung Di ſucht hätte ihn bei ſeiner Wohlhabenheit zum 
in der Nanthenſchen Diebſtablsangetegenbel betraut Nine che nerleiten konnen. Auch daß er mir den 
war, mißmuthig in ſeiner Dienſtſtube. Es wollten ich deſch 5 
ſich durchaus keine weiteren Anhaltspunkte für die g Big 
uld des Bauernſohnes aus Lohhauſen auffinden] V 
fu en, und jo etwas iſt für einen eifrigen Unter⸗ 

Sungsriöter immer verdrießlich. im D 
Vor zimt der Gerichtsbote ein und meldete im 
116 f iet ſei ein junges Mädchen, das den Herrn 

nter uchungskichter zu ſprechen wünſche. 

„Sie ir eintreten.“ 

RE ſichtli 
junges, hübſches Me 


gekauft halte. — 
abgeführt, verleidet. Die Menſchen ſind 
f t allerlei dummen 
Wege zu gehen, beſchloß ich, 

hatte ich meine 


Verlegenheit kam ein | 
meinem Bräuti- 


Mädchen mit blauen Augen und 


— Im Prozeß Jameſon ſagte der Soldat Hill; 


mannſchaften aus Natal zu ihnen ſtoßen; die Grenze wi 


hin, 


präſident erwiderte, die Anſichten, die er in der 


erſtändigung über ein gemeinſames ſelb 


peditlon wird Sir Kiſchener⸗Paſcha, der Oberkomman⸗ 


„ einer Spiritusverkaufs⸗Genoſſenſchaft. 
16. März. Nach dem Berichte | Com piritusverkaufs⸗Genoſſenſchaf 
des Ackerbaudepartements wird die Baumwollernte 


chen,“ 


mehr geſprochen. Mir war es von Anfang an 


größte Anweſen in der Gemeinde beſitzt, und doch] d 


orfe wurde mir, ſeit 


März 1896. 


auf 6 788 507 Ballen geſchätzt, was ine Abnahme 
um 3112744 Ballen gegen das thatſüchliche Ergebniß 
der vorhergehenden Salſon bedeutet. Die Verringerung 
betrifft hauptſächlich Texas, welches der Schätzung 
nach nur 1 755 127 Ballen ernten wird, ferner 
Loulſtana, wo die Ernte auf nur 465 829 Ballen und 
le wo fie auf nur 152916 Ballen geſchätzt 
rd. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 16. März. In den nächſten Tagen wird 
nun mit der Anbringung der oberirdiſchen Kabel für 
die electriſche Straßenbahn vom Krebsmarkt über die 
Promenade und die große Allee entlang begonnen 
werden. Die Kabel ſind dort bereits angefahren. Der 
Bau der Schienenanlage auf dem Kohlen⸗ und Holz⸗ 
markt ſoll nun ebenfalls beginnen. Bei der Kraft⸗ 
ſtalton find die Maſchinengebäude im Rohbau fertige 
geſtellt. — Von dem Beſchluß des Provinztallandtags 
zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. 
in Danzig eine Beihilfe von 20,000 Mk. zu gewähren, 
iſt dem Kaiſer ſ. Zt. Mittheilung gemacht worden. 
Der Kalſer hat ſeine Freude über dleſen Beſchluß aus⸗ 
g'ſprochen und ſoll dabei bemerkt haben, „daß das 
alte Danzig ſeinem hochſeligen Herrn Großvater ſtets 
beſonders am Herzen gelegen habe, er habe dort 
manche perlönliche Beziehungen gehabt.“ — Den 
diesjährigen Manöberübungen in der hieſigen Bucht 
wird auch Prinz Heinrich beiwohnen. Dleſer Meldung 
zufolge, welche auf einer persönlichen privaten Mit⸗ 
thellung des Prinzen beruht, dürfte deſſen Auslands⸗ 
Aufenthalt nur noch verhältnißmäßlg kurze Zeit dauern. 
Die Mittheilung des Prinzen ſtellt auch dle Ankunft 
des Kaiſers, allerdings exit für den Spätherbſt, in 
Ausſicht. — Wie der „D. Z.“ eln Telegramm meldet, 
iſt an Stelle des verſtorbenen Grafen Haugwitz Herr 
Capitän zur See v. Wletersheim zum Oberwerft⸗ 
direktor der Danziger Werft ernannt worden. Herr 
Corvettencapitän Meuß iſt von der Vertretung des 
Ober werftdirektors entbunden. 

Marienburg, 16. März. Die Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat einen Dampf⸗ 
wagen angeſchofft, welcher mit verſchledenen Coupees 
ausgeſtattet, zur beſſeren Befriedigung des lokalen 
Perſonenverkehrs auf der Strecke Rieſenburg⸗Roſenberg⸗ 
Dt. Eylau dienen fol. Mit dem Wagen, welcher — 
durch elne an demſelben mit ſtehendem Keſſel ange⸗ 
brachte Betriebsmaſchine — vermöge Damplkraſt ſich 
elbſt bewegt, wurde heute Vormittag eine größere 
Probefahrt unternommen. — Geſtern trafen auf dem 
hieſigen Bahnhofe der Marlendurg⸗Mlawkaer Elſen⸗ 
bahn zwei bei Schichau⸗Elbing gebaute Lokomotiven 
für dieſe Bahn ein. 

Marienburg, 17. März. Die Auktlon von 
Heerdbuchthleren war mit 95 Bullen, 12 Färſen, 
19 Bullkälbern und 6 Stärken beſchickt. Sümmtlicyes 
aufgetriebene Vieh fand zu hohen Preiſen Abſatz. Der 
Ge für Bullen gezahlte Preis betrug 1030 Mark. 
Der Centralvereln weſtpreußiſcher Landwirthe kaufte 
16 Bullen zur Beſetzung von Stationen. Der Auktion 
wohnten u. A. die Herren Oberpräſident v. Goßler, 
Reglerungsrath Delbrück und Landrath Glaſenapp bei. 
Käufer waren fo zahlreich erſchienen, 


Heerdbuch⸗Auktton tagende Verſammlung Weſt⸗ 
preußiſcher Spirlitusintereſſenten beſchloß die Gründung 


aus den 
haufen, v. 


gam wohl helfen könnte. Endlich kam ich darauf, 
im dem Hauſe des Bäckers Beobachtungen anzu⸗ 
ſtellen, bei welchem Bernhard die Wecke gekauft 
hatte. Ich begab mich bei ihm unter falſchem 
Namen in Dienſt, und nun iſt es mir endlich ge⸗ 


lungen, den wirklichen Dieb zu entdecken.“ 


„Warten Sie einen Augenblick, liebes Mäd⸗ 
unterbrach hier der Amtsrichter die 
Sprechende, „die Geſchichte fängt doch an, mich zu 
Alereſſiren, ich möchte ein Protokoll über Ihre 
Ausſage aufnehmen!“ 
r klingelte: 
„ „Ich bitte den Aktuarius Metzner als Protokoll⸗ 
führer hierher.“ 

„ Der Gerufene erſchien alsbald, und nachdem 
die üblichen Förmlichkeiten erledigt waren, auch 
Elsbeth das bisher Geſagte wiederholt hatte, 
wandte ſich der Richter nochmals an fie: 

„Ehe Sie mit Ihrer Erzählung fortfahren, 
Er ich Sie bitten, mitzutheilen, wie es Ihnen 
gelang, ſich unter falſchem Namen bei dem Bäcker⸗ 
N Fuhrmann einzuführen. Sie mußten ſich 
och legitimiren und ein Dienſtbuch haben.“ 

„Das wurde mir nicht ſchwer. Dem Meiſter 
gegenüber gab ich meinen wahren Namen und Ge⸗ 
ort an. Da ich aber aus demſelben Dorf wie 

ernhard und der Diebſtahl mit Herrn Fuhr⸗ 
mann's Bäckerei in Verbindung gebracht worden 
wäre, ſagte ich, ſo fürchtete ich deshalb Hänſeleien 
er jungen Leute in der Werkſtatt, und bäte mit 
em Namen Anne gerufen zu werden, ſowie, 
daß als meine Heimath Tannendorf gelten dürfte.“ 

Sehr gut! — Nun weiter!“ : 
Elsbeth berichtete nun mit klaren Worten, wie 
ie bemüht geweſen, das Vertrauen der Hausgenoſſen 
zu erwerben, erwähnte lächelnd ihrer Eroberungen, 
und wie eine anſcheinend harmloſe Bemerkung des 
langen Eduard ihren Verdacht auf dieſen gelenkt. 
Mit todtblaſſen Wangen erzählte ſie, wie ſie ſelbſt 


den Verdacht des Einbruchdiebſtahls auf ſich ge⸗ 


nommen hätte, als ſie erfahren, daß Eduard ſich 
wegen angeblicher Kopfſchmerzen von der Land⸗ 
parthie fernhielte. Schließlich nannte ſie Ort und 
Zeit des auf heute Abend verabredeten Stelldich⸗ 
eins. 

Mit wachſendem Erſtaunen hörte Pohl ihren 
Ausführungen zu. Endlich ſchlug er die Hände 
zuſammen und rief: 


daß in Dirſchau] Schriftführer und Caſſirer, 
zu deren Beförderung noch zwei Perſonenwagen extra] Jahres⸗ 
eingeſtellt werden mußten. Die im Anſch'uß an die] des Bild 
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Danzig, Verbandsanwalt Heller⸗Peitſchendorf, General⸗ 
5 Steinmeyer beſteht und das Recht der Zuwahl 
at. 

S. Krojanke, 17. März. Die hier von dem Re⸗ 
glerungs Aſſeſſor Raapke im Beiſein des Meliorationg- 
bauinſpektors Fahl⸗Danzig abgehaltene Intereſſenten⸗ 
verſammlung behufs Gründung einer Genoſſenſchaft 
zur Mellorirung der hieſigen Ländereien hat nur thell⸗ 
weilen Erfolg gehabt. Das erſte Projekt betreffend 
den Leßnicker Graben wurde wegen gänzlichen Mangels 
an Intereſſe fallen gelaſſen. Das zweite Projekt, der 
Bau des Smirdowoer Waſſerkanals, welcher auf 
Podruſener Feldmark beginnt, die Forſt Wilhelmswalde 
berührt, ſodann auf der Grenze zwiſchen dem Gelände 
der Güter Smirdowo, Auguſtowo und dem Vorwerk 
Dombrowo hingeht und in ſeiner weiteren Ver⸗ 
längerung in den Glubezyner See mündet, hatte 
ſämmtliche Großgrundbeſitzer auf ſeiner Seite, während 
die kleinen Beſitzer bis auf ganz geringe Ausnahmen 
dagegenſtimmten und ihre Unterſchriften verweigerten. 
Es wird nun, da die großen Güter den kleinen Be⸗ 
ſitzungen an Morgenzahl überlegen ſind, die zwangs⸗ 
weile Durchführung beſagter Angelegenheit beabſichtigt. 

Y. Aus dem Kreiſe Konitz, 17. März. Die 
Organiſten der Dekanate Tuchel, Schlochau und Ka⸗ 
min werden ſich demnächſt zu einem Vereine zu⸗ 
ſammenſchließen. Zu dieſem Zwecke findet am 20. April 
in Konitz eine Verſammlung ſtatt, in welcher die 
Statuten des Vereins berathen werden ſollen. — Die 
erſte Lehrerſtelle in Glerwick iſt vom 1. April d. Is. 
dem Lehrer Hoppenheit aus Budsſik von der Königs 
lichen Regterung zu Marienwerder übertragen worden. 

Berent, 16. März. Herr Krelsphyſikus a. D. 
Santitätsrath Dr. Rummel ift geſtern Abend im Alter 
von nahezu 86 Jahren geſtorben. Geboren zu Merſe⸗ 
burg als Sohn des Rathskämmerers Auguſt Rummel, 
ſtudirte er in Halle Theologie und machte die 
theologiſchen Examina, wandte ſich ſpäter aber, da 
die Anſtellung im Pfarramte damals ausſichtslos 
war, dem Studium der Medizin in Greifswald zu, 
praktizirte nach Ablegung des Staatsexamens längere 
Zeit in Oſtpreußen als Arzt und kam in den 60er 
Jahren nach Berent als Kreisphyſikus. Der Ver⸗ 
ſtorbene zeichnete ſich durch ſeine große Menſchen⸗ 
ſreundlichkeit aus, die er namentlich armen Kranken 
gegenüber übte. 

Thorn, 16. März. In einem hieſigen Gaſthauſe 
verſuchte ſich ein Reiſender den Hals durchzuſchneiden. 
Zwar ſchwer verwundet, aber noch lebend, wurde er 
ins Krankenhaus geſchafft. Er nannte ſich Wieski und 
will Gaſthofbeſitzer ſein. 

Krone a. Brahe, 16. März. In der geſtrigen 
Generalverſammlung der Schützengilde wurde wegen 
der Feier des ſünzigjährigen Beſtehens der Gilde be⸗ 
ſchloſſen, die Feler mit dem Schützenſeſte zu verbinden 
und zwar jo, daß am zweiten Pfingftietertage das 
ſönigsſchleßen ſtat findet und der folgende Tag der 
Jubiläumsſeier gewidmet werden ſoll. 

Poſen, 16. März. Der Provinzlalverein Poſener 
Buchdruckerelbeſitzer hielt am Sonntag Mittag im 
Reſtaurant Dümke bierſelbſt feine Hauptverfammlung 
ab. Dleſelbe wurde vom Vorſitzenden. Krüger⸗Samter, 
mit (iner Begrüßungsanſprache eröffnet, worauf der 
B. Merzbach⸗Poſen, den 
und Kaſſenbericht erſtattete, der ein erſchöpfen⸗ 
von der lebhaften Thätigkeit des Vorſtandes 
bezw. Vereins im abgelaufenen Vereinsjahr bot. Der 
Kaſſenbericht ſchließt mit einem Beſtande von 59,18 Mk. 


Es wurde eine ab; Heren Merzbach wurde Entlaftung ertheilt. Die 
ommiſſion zur Berathung der Statuten gewählt, die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 


Krüger⸗Samter, 


Herren v. Graß⸗lanin, v. Krſes⸗Roggen⸗ Pucher⸗Frauſtadt und Merzbach⸗Poſen wurden wleder⸗ 
Bieler⸗Melno, Niedlich⸗Milewo, Claaſſen⸗(gewähjt. Sodann reſerirte der letztgenannte über den 


„Mädchen, Mädchen, an Ihnen iſt ein Kriminal⸗ 
kommiſſarius verdorben!“ 

„Erlauben Sie eine Bemerkung, Herr Amts⸗ 
richter“, miſchte ſich hier der Protokollführer ein, 
„es müßte ſich denn in Fällen, in welchen das 
Fräulein zu verwenden wäre, aber ſtets um einen 
unſchuldig angeklagten Geliebten von ihr handeln, 
ſonſt dürfte ſie wohl doch nicht immer ſo findig 
ein.“ 

Pohl lachte: 

„Jedenfalls haben Sie uns einen unſchätzbaren 
Dienſt erwieſen, Eliſabeth Flathner, und nicht bloß 
Ihrem Liebſten. Neugierig bin ich aber doch, wie 
damals der Ring in die Wecke gekommen iſt. Nun, 
das werden wir ja wohl morgen erfahren, wenn 
wir erſt den Vogel haben. Kommen Sie morgen 
um dieſelbe Zeit wieder, ich werde auch Ihren 
Meiſter um ſeine Anweſenheit erſuchen.“ 

Als Elsbeth nach Eduards Abführung ins Ge⸗ 
fängniß nach Hauſe kam, wurde ſie erſt ſehr un⸗ 
freundlich empfangen. Die Meiſterin ſchalt ſie, daß 
ſie ſich ſo lange herumgetrieben, und auch der 
Meiſter war ärgerlich. Er hatte zu morgen früh 
eine Vorladung vom Amtsrichter Pohl erhalten und 
wußte nicht weshalb. Er fürchtete Verdrießlichkeiten. 
Mit dem Gericht hatte er, wie die meiſten Menſchen, 
nicht gerne zu thun. N 

Wie groß aber war das Erſtaunen der guten 
Bäckersleute, als das Mädchen nun mit fliegenden 
Worten ihre Neuigkeiten auskramte. Blitzſchnell 
eilte das Gerücht in die Backſtube, und noch in 
keiner Nacht war es darin ſo lebendig zugegangen 
wie heute. Freilich ſchalt ein Theil der Kunden 
am nächſten Morgen über angebrannte Semmeln. 

Zur verabredeten Stunde erfüllte die Stube 
des Amtsrichters Pohl eine ungewöhnlich zahlreiche 
Verſammlung. Da war außer dem Richter und 
dem Protokollführer noch Elsbeth und Fuhrmann; 
ferner die Generalin von Panthen, die mit funkeln⸗ 
den Blicken ein auf dem Tiſche ſtehendes wohlbe⸗ 
kanntes geſchnitztes Käſtchen zu verſchlingen drohte, 
und ihre Dienerin. Auch der Gerichtspräſident 
hatte ſich eingefunden. Später erſchien, von ſeinem 
Schließer geleitet, Bernhard Rödiger. Der Richter 
verſtand den bittenden Blick Elsbeths und ſchmunzelte: 
f „Sie können ihm immerhin guten Morgen 
agen.“ . 

Hierauf trat das Pärchen in eine Ecke und 


„Geſetzentwurf über den unlauteren Wettbewerb und 
die Zeitungsverleger“. Nach kurzer Diskuſſion wurde 
einſtimmig der Anſchluß des Vereins an eine vom 
Verein deutſcher Zeitungsverleger an den Reichstag 
gerichtete Petition betreffend dieſen Geſetzentwurf be⸗ 
ſchloſſen. Als Ort für die nächſte Verſammlung, die 
gegen Johannis ſtattfinden ſoll, wurde Schneidemühl 
gewählt. Zum Schluß wurden noch verſchiedene 
interne Vereinsangelegenheiten erledigt und auch die 
Prämlirung zweier Angeſtellten von Vereinsmitgliedern 
beſchloſſen. 

Niefenburg, 16. März. Ein kaufmänniſcher 
Verein iſt geſtern in's Leben getreten. Annähernd 
30 Herren traten demſetben ſofort bei. Der Zweck 
des Vereins iſt: Wahrnehmung kaufmänniſcher 
Intereſſen. Der Vorſtand beſteht aus den Herren 
Verlagsbuchhändler Schwalm als Vorſitzender, Kaufe 
mann Kirſtein als ſtellvertretender Vorſitzender und 
Koufmonn Preuß als Kaſſirer. 

Raſtenburg, 15. März. Die Blutthat vom 12. 
d. M. ſtellt ſich nun als der Abſchluß einer Tragödie 
heraus, in der der Schuldige Mitleid und Abſchen 
zugleich verdienen dürfte. Als Sohn wohlhabender 
Eltern hat der auf ſo erſchütternde Weiſe in den Tod 
gegangene Fleiſchermeiſter P. doch eine trübe Jugend 
durchlebt. P. hat des öfteren ſelbſt Bekannten erzählt, 
daß er in jener Zeit ſich das zur Stillung ſeines 
Hungers Nothwendige oft habe ſtehlen müſſen; und 
ſchon damals mag ſich der unſelige Hang in ihm feſt⸗ 
geſetzt haben, der ihm ſpäter mehrere Beſtrafungen 
wegen Diebſtahls eingetragen hat und der Fluch ſeines 
Lebens geworden iſt. Trotz aller Widerwärtigkeiten 
gelang es ihm, ſich emporzuarbeiten. Er wurde 
Meiſter und gründete im eigenen Haufe ein Geſchäft 
und eine Familie. Da führte ihn der Diebſtahl einer 
Kuh, wohl nach Vorſtrafen ins Zuchthaus. Der Ent⸗ 
laſſene fand ſein Geſchäft aufgelöſt, ſein Haus, ja ſeine 
Möbel waren verkauft und feine Frau davongelaufen. 
Nun war es ihm nicht mehr möglich, emporzukommen, 
und dennoch ſuchte der Unglückliche der Welt gegen⸗ 
über den äußeren Schein aufrecht zu erhalten. Er 
ging ſtets ſorgfältig gekleidet und hielt darauf, ſeinen 
Verpflichtungen nachzukommen. Rührend war die Liebe 
zu ſeinen Kindern, beſonders zu dem jüngeren, verkrüppel⸗ 
ten Sohne, an dem er den Mordverſuch verübte. Für 
dieſen ſoll er ſtets auf faſt mütterliche Weiſe geſorgt 
haben. Daß in der geiſtigen Organiſation des unglüds 
lichen Mannes ein Fehler war, dafür ſpricht neben 
anderen Sonderbarkeiten und Verkehrtheiten beſonders 
ein Umſtand. P. richtete ſchon nach Abbüßung ſeiner 
Zuchthausſtrafe ſchriftliche Heirathsanträge an Damen 
von Kreiſen, von denen er auch abgeſehen von ſeiner 
gerichtlichen Beſtrafung abſolut ausgeſchloſſen war. 
Indeſſen ging es mit ihm immer mehr abwärts. 
Kürzlich ſollten ihm wegen rückſtändiger Miethe ſeine 
Möbel und fein Hausgeräth abgepfändet werden. Da 
ſtahl er ein Pferd, das er verkaufte, um den Gläubiger 
zu befriedigen. Am Tage vor der Kataſtrophe erſchlen 
nun die Polizei bei ihm und verlangte die Vorzeigung 
des für den Verkauf nothwendigen Pferdatteſtes. P, 
ſollte nun, als er das Atteſt nicht aufweljen konnte, 
verhaftet werden. Am Abende ſchickte er ſeine beiden 
Söhne, von denen der ältere das Gewerbe des Vaters 
erlernte, zeitig zu Bett und beſchäftigte ſich dann mit 
Schreiben. In dieſem hinterlaſſenen Schreiben zeigt 
er an, daß er ſeinen jüngeren Sohn ermorden 
werde, da derſelbe verkrüppelt ſei, nicht für 
ſich ſorgen könne nud er nicht wolle, daß der⸗ 
ſelbe in die Fußtapfen des Vaters trete. Ferner 
erklärte er, daß der ältere an dem begangenen 
Diebſtahl des Pferdes unſchuldig ſei. Am frühen 
Morgen kleidete er ſich an, überzeugte ſich von dem 
Schlaf ſeiner Kinder, ergriff dann ein Beil und 
flüſterte gar eifrig miteinander. f 

Wieder ließen ſich Schritte im Vorzimmer ver⸗ 
nehmen. Alle Augen richteten ſich nach der Thüre. 
Dieſe öffnete ſich und herein wankte ein Bild des 
leibhaftigen böſen Gewiſſens, der lange Eduard, ge⸗ 
folgt von den beiden Polizeidienern, die ihm am 
vorigen Abend verhaftet hatten. N 

Der Amtsrichter eröffnete die Verhandlung mit 
der an die Generalin von Panthen gerichteten 


age: 

ER erkennen Sie hier die Kaſſette mit 
Beſtimmtheit als die Ihrige wieder?“ 

„Ja, ja, ja, ſo wahr Gott im Himmel lebt, ſie 
iſt mein geſtohlenes Eigenthum.“ 

Nun erhielt Elsbeth Flathner das Wort, um 
ihre geſtern abgegebene protokollariſche Ausſage in 
kurzen Zügen zu wiederholen. : ae 

Sodann berichtete einer der beiden Polizeibe⸗ 
amten, wie man des Verbrechers im Stadtparke 
habhaft geworden wäre. d 

Endlich mußte der lange Eduard an den Tiſch 
des Unterſuchungsrichters treten. Nachdem er ſeine 
Perſonalien angegeben, ſprach Pohl: ; 
„Das hätten Sie wohl nicht geglaubt, daß Sie 
uns ſo blindlings in die Falle gehen würden. Sie 
ſind aber, wie Sie ſich wohl eben überzeugt haben, 
gründlich hineingerathen, ſo gründlich, daß es nur 
zu Ihrem eigenen Nutzen ſein kann, wenn Sie uns 
unumwunden erzählen, wie Sie den Diebſtahl aus⸗ 
geführt haben.“ 5 . 3 a 

Nach kurzem Beſinnen ließ der überführte Dieb 
ſich zu einem völligen Schuldgeſtändniß herbei. 

Er hatte am Abend des erſten Jahrmarkttages 
eiue Winkelſchenke aufgeſucht, in welcher verbotene 
Glücksſpiele getrieben wurden. In kurzer Zeit war 
ſeine ganze Barſchaft in „Meine Tante = deine 
Tante“ draufgegangen. Wüthend eilte er ins Freie 
und irrte ziel und planlos in der Stadt umher. 
Das Blut hämmerte ihm in den Schläfen, an 
Nachtruhe konnte er nicht denken. So gerieth er 
in das Gäßchen neben deu Garten der Generalin 
von Panthen und erblickte das Licht in dem Schlaf⸗ 
zimmer der alten Dame. Er ſtieg auf den Zaun 
und ſah die auf dem Tiſche aufgereihten Goldstücke. 
Dieſer Anblick machte ihn zum Diebe. Er kletterte 
leiſe in das Gemach, nachdem er zu ſeiner Freude 
dic Entdeckung gemacht, daß das Fenſter nur an⸗ 
gelehnt war. Geräuſchlos raffte er die Goldſtücke 
von der Tiſchdecke, that dieſelben in das Käſtchen 
und wollte ſchon wegſchleichen, als er noch den 
Brillantring entdeckte. Von Gier verblendet, ließ 
er dieſen in ſeine Hoſentaſche gleiten und wachte 
ſich dann unbemerkt ans dem Staube. 

Der Stadtpark war nicht weit. Er eilte dort⸗ 
hin und verbarg die Caſſette vorläufig in einem 
dichten Gebüſche. — An einem der folgenden 
Abende machte er unter einem ziemlich großen Steine 
ein Loch und verſenkte ſeinen Raub hinein. 


ſpaltete mit einem Hiebe dem jüngeren die Stirne. 
Dem Umſtande, daß die weiche Unterlage des Bettes 
nachgab, iſt es wohl zuzuſchreiben, daß der Hieb nicht 
augenblicklich den Tod des Getroffenen zur Folge 
hatte. Derſelbe rollte aus dem Bette auf den Fuß⸗ 
boden. In dieſem Augenblicke erwachte der andere 
Sohn und fragte den Vater entſetzt, was er gethan 
habe. „Ich habe den Leo todtgeſchlagen,“ lautete die 
Antwort. Nun ſuchte der Aeltere zur unverſchloſſenen 
Thüre zu entfliehen, was ihm auch nach heftigem 
Ringen mit dem Vater gelang. Er eilte zum Arzt 
und dann zur Polizei, um hier die Anzelge zu er⸗ 
ſtatten. P. ſchloß darauf die Thüre ab und ſtach ſich 
dann, auf einem Stuhle ſitzend, mit einem ſcharf ge⸗ 
ſchliffenen Meſſer direkt in das Herz, jo daß der Tod 
wohl nach kurzer Zeit infolge innerer Verblutung ein⸗ 
trat. Die Polizei fand, wie berichtet, den Sohn noch 
lebend, den Vater bereits todt vor. Der Schwer⸗ 
verwundete iſt heute bereits verſtorben. Inzwiſchen 
iſt der ältere Sohn gefänglich eingezogen, da der 
Verdacht vorliegt, daß er an dem begangenen Dieb⸗ 
ſtahl nicht unbethelligt iſt. K. H. Zig. 

Röffel, 16. März. Als vorgeſtern im Rehſtaller 
Walde ein Baumſtamm umgeworfen wurde, ſchlug 
der Stamm auf das Ende eines auf einem Wagen 
liegenden Stückes Langho'z, auf deſſen anderem Ende 
der Arbeiter Liedtke aus Forſthaus Rehſtall ſaß. 
Liedtke wurde ſo emporgeſchleudert, daß er beim 
Niederfallen einen mehrfachen Schädelbruch erlitt, der 
nach kurzer Zeit den Tod zur Folge hatte. Er hinter⸗ 
läßt eine Frau und fünf unverſorgte Kinder. — Auf 
das Geſuch des hieſigen Kriegervereins um Ueber⸗ 
laſſung von 4 Kanonenrohren zur Umſchließung des 
Kriegerdenkmals hat das Kriegsminiſterlum die Liefer⸗ 
ung der Rohre aus dem Artilleriedepot Thorn für 
die Materialkoſten von 120 Mk. in Ausſicht geſtellt. 

Königsberg, 17. März. Ein ſchwerer Unfall hat 
ſich dieſer Tage in dem benachbarten Arnau zugetragen. 
Der jüngſte Sohn eines Rittergutsbeſitzers hatte ſich 
in den Beſitz von 44 Pfund Schießpulver zu bringen 
gewußt. Um die Wirkung der Exploſion dieſer 
Pulvermenge zu erproben, wurde dieſelbe auf freiem 
Felde in die Erde vergraben und entzündet. Wie ge⸗ 
wöhnlich bei derartigen unheilvollen Spielereien, ging 
die Exploſion nicht ſchnell genug vor ſich; der Knabe, 
welchem noch ein Mitſchüler aſſiſtirte, begab ſich mit 
dieſem gemeinſam nach der fraglichen Stelle, um die 
Urſache des Verſagens zu erforſchen. Als beide 
Knaben ſich in unmittelbarer Nähe der Stelle befan⸗ 
den, erfolgte die Exploſion mit donnerähnlichem, weit 
hörbarem Getöſe. Die Wirkung war eine geradezu 
ſchreckliche. Dem Anſtifter ſind beide Augen ſchwer 
verletzt, die Sehkraft des einen iſt bereits verloren, 
diejenige des anderen gilt als ſchwer gefährdet. Der 
zweite Knabe hat ſchwere Brandwunden an den Händen 
davongetragen. Beide Knaben find für ihren ſtröflichen 
Leicheſinn hart geſtraft worden. 

Stallupönen, 15. März. Der 133 Jahre alte 
hieſige Volksſchüler Eduard Jüdigkeit, welcher im ver⸗ 
gangenen Sommer es verſucht hat, ein kleines Kind 
in den ſogen. Pferdeteich zu werfen und ein zweites 
mit einem Meſſer zu erſtechen, hat jüngſt vier ſchwere 
Einbruchs diebſtähle verübt, bei denen er ſich von dem 
verſchloſſenen Wagen eines Handelsmannes Vektualien, 
Colontalwaaren ꝛc. aneignete. Mit dem letzten Raub, 
den er in der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. aus⸗ 
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uſen = 
ſtangen. Zwei Arbeiter, die den Schlingel en 
wollten, konnten ihn trotz aller Kraftanſtrengung nicht 
überwältigen, fo daß es ihm gelang, die Flucht zu 
ergreifen. Einen Tag vorher hatte er zwei Knaben, 
von ſieben und acht Jahren, die im Beſitze einiger 


Groſchen Geld waren, zur Herausgabe deſſelben ger 
zwungen. 

Inſterburg, 17. März. Geſtern Abend batte 
ſich wiederum elne recht anſehnliche Anzahl Herren⸗ 
ſchneider im Saale des Herrn Thielke verſammelt, 
um über die Lohnbewegung zu berathen. Zunächſt 
erſtattete der Vorſitzende der Lohncommiſſion Bericht 
über die am verfloſſenen Sonnabend im Deutſchen 
Haufe ſtattgehabte Verhandlung zwiſchen Arbeitgebern, 
Arbeitnehmern und den Mitgliedern der Lohn⸗ 
commiſſion. Das Reſultat dieſer Verhandlung iſt ein 
durchaus erfreuliches, denn die Arbeitgeber haben ein 
großes Entgegenkommen gezeigt und die berechtigten 


Forderungen auf Lohnerhöhung ꝛc. anerkannt und S 


durchweg bewilligt. Es iſt nun ein Tarif entworfen 
und ſowohl von Arbeitgebern als Arbeitnehmern feſt⸗ 
Er worden. Dieſer Tarif theilt ſich in drei beſondere 
artfe je nach der Güte der Stoffe und bei Knaben⸗ 
anzügen nach dem Alter. Die Verſammelten ver⸗ 
pflichteten ſich bei 3 Mk. Strafe, welche zur hieſigen 
Armenkoſſe fließen fol, unter dieſen Tarifſätzen in 
keinem Falle zu arbeiten, ferner haben ſich auch die 
Arbeitgeber bereit erklärt, der Lohnkommiſſion Mit⸗ 
theilung zu machen, falls ſich Schneider bei ihnen 
melden ſollten, welche ſich bereit erklären, unter den 
Tarlſſätzen arbeiten zu wollen. Die Lohnkommiſſion 
ſoll beſtehen bleiben und bei Streitigkeiten angerufen 
werden. Allſeitig wurde lobend der Thätigkeit der 
Mitglieder der Lohnkommiſſion gedacht, wel de weder 
Zeit noch Mühe und Koſten geſcheut haben, um ihre 
Berufsgenofien zum erwünſchten Ziele zu führen. Das 
mit hat die Lohnbewegung ihr Ende erreicht. O. V. 
Bromberg, 16. März. Am 26. Dezember v. J. 
fand bei dem Eigenthümer Guſtav Lau in Neukirchen 
die Hochzeit des Flößers Otto Sell ſtatt. Der als 
Gaſt anweſende Mühlenverwalter Paul Schmidt ges 
rieth mit dem Arbeiter Auguſt Hartwig in Streit, in 
deſſen Verlauf er den H. von ſich ſtieß und hinaus 
eilte. Kaum war er draußen, ſo ſtürzten ihm H. und 
Sell nach. Letzterer beſchimpfte ihn, dann faßten beide 
Perſonen den Schmidt und warfen ihn nieder. Darauf 
ſchlugen ſie ihn mit Fäuſten, ſtießen ihn mit den Füßen 
und zerkratzten ihm das Geſicht, ſo daß er blutete. 
Ferner erbielt Schmidt noch mit einem Meſſer einen 
Schnitt über die Naſe und einen Stich in den Kopf. 
Hartwig rühmte ſich noch deſſelben Abends der That. 
Die hieſige Strafkammer verhandelte heute gegen beide 
wegen Körperverletzung. Hartwig wurde zu einem 
Jahr, Sell zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


— Die modernen Zeichner und Maler finden 
im deutſchen Buchhandel neuerdings lebbafte Untere 
ſtützung und künſtleriſch verſtändnißvolles Engegen⸗ 
kommen. Die neue Münchener Wochenſchrift 
„Jugend“ bringt ſtellenweiſe hervorragende Zeichnungen, 
und wenn in ihren Spalten das Zriviale ſich oft hart 
an Hervorragendes und Beſtes drängt, ſo geht doch 
ein großer Zug durch die junge Zeltung. Gegenüber 
der alten Münchener Collegin „Fliegende Blättec“ 
hat die „Ju gend“ allerdings einen ſchweren Stand; 
denn das große Publ kum wird ſich nicht leicht davon 
überzeugen laſſen, daß die „Fliegenden Blätter“ einer 
gemütblichen alten Dame gleichen, die witzig zu er: 
zählen weiß. nie aber auch nur um ein Atom die 
Grenze der Backfiſchmoral überſchreitet. Die „Jugend 
greift keck zu, oft daneben, oft aber ſie auch 
mitten ins Schwarze. an darf der Entwickelung 
dieſer Zeitſchrifſt das Beſte wünſchen. — „Pan“ llegt 
nun im vierten Hefte vor, dem erſten der neuen 
Redaktion. Man ſah geſpannt dieſer Kundgebung des 
„neuen Kurſus“ entgegen, und iſt enttäuſcht. Wohl 


eröffnet Deutschlands größter Dichter das neue He 

mit drei Gedichten, aber Fontane s len lo tele 
Lieder klingen hier matt und faft ſogar geſucht. Eine 
hervorragende Dichtung bietet Julius Hart, der ganze 
übrige Inhalt verhält ſich zu der überſchäumenden 
und oft kraftſtrotzenden Tollhelt des alten „Pan“ wie 
matteſte Limonade. Was ſoll ein Aufſatz über 
italleniſche Bronzen der durch ganz ſchlechte Abbildungen 
unterſtützt ift? Will „Pan“ dem friſchen Leben oder 
der kunſthiſtoriſchen Forſchung ſich dienſtbar machen? 
Manche der Bilder könnten ebenſowohl in der 
„Gartenlaube“ ſtehen und hat man das Heft durch⸗ 
geblättert, ſo legt man es ohne Erregung aus der 
and, wie man die „Gartenlaube“ bei Seite 
Es kommt als rein äußerliches Moment hinzu, 
die Nummer theilweise 
hervorragend ſchöne 
an den alten „Pan“, 


legt. 
daß 
ſchlecht gedruckt iſt. Nur einige 
Vignetten und Leiſten erinnern 
5 die fond man vielleſcht noch 
vorrütbig. — Für 10 Pig. will der Leipziger Verlag 
Breitkopf und Härtel „Neue Flugblätter“ verkaufen, 
etwa den fliegenden Blättern des 16. Jahrhunderts 
ähnlich. Bei allerlei Volksfeſten und feſtlichen Ans 
läſſen follen dieſe Lieder in Wort und Bild beſtimmt 
ſein, eine künſtleriſche Weihe zu geben. Bisher ſind 
folgende Blätter erſchtenen: „Ein’ fefte Burg ift unſer 
Gott“ von J. Sattler. „Die Wacht am Rhein“ von 
J. Sattler, „Lied des Reſervemanns“ von Hans von 
Volkmann, „Strömt herbei, ihr Völkerſchaaren“ von 
Bernb. Mannfeld, „Des Jahres letzte Stunde“ von 
J. Sattler, „Nun danket alle Gott“ von Wilhelm 
Steinhauſen, „Bom Himmel hoch da komm' ich her“ 
von Wilhelm Steinhauſen. Die hervorragendſten 
Zeichner ſollen fi an dieſen Flugblättern bethelligen, 
und, nach den vorliegenden Proben zu urthellen, 
werden die Blätter ihren Zweck durchaus erfüllen. 
Das Unternehmen kann bei gutem Gelingen für die 
deutſche Kunſt von großer Bedeutung werden. 

— Oeſterreichiſches aus Berlin. Es hat 
immer einen humoriſtiſchen Reiz, ſo ſchreibt die „Neue 
Freie Preſſe“, wenn ſpecfiſch wieneriſches Weſen von 
Berlinern geſchildert wird, es fehlt da bet aller 
Liebenswürdigkeit des Tones nicht an bolden Miß⸗ 
verſtändniſſen, immerhin aber leſſen ſolche Beſchreib⸗ 
ungen erkennen, wie wir Wiener uns in Berliner 
Augen abſpiegeln und wie der wieneriſche Ton in 
einem Berliner Ohre klingt. Eine ergötzkiche Probe 
davon bietet wieder einmal der Bericht eines Berliner 
Blattes über die Ankunft und den Empfang unſeres 
Ministers des Auswärtigen, des Grafen Goluchowski, 
in der deutſchen Reichshaup ſtadt. Es wird geſchildert, 
wie die Mitglieder der öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchaft auf dem Perron des Bahnhoſes harrend ver⸗ 
ſammelt find. Neben ihnen ſieht der Berichterftatter 
auch einen Mann in huſarenartiger Uniform, der auf 
dem Kopfe einen Calpak mit einer angeblichen Relher⸗ 
feder trägt. Wer iſt das? Das iſt der „Kawaß der 
Botſchaft“, heißt es in dem Berichte, als ob Herr v. 
Szögyeny⸗Marich der tü' kiſche Botſchafter wäre und 
nicht wie jeder Magnat feinen Jäger in us gartſcher 
Uniform hätte. Endlich kommt Graf Goluchowski an, 
und der Berichterſtatter hört, daß einer der öfters 
reichiſchen Herren auf den Miniſter aufmerkſam macht 
„Schaun's! Da iſt er hoalt!“ Es giebt gewiſſe un⸗ 
abänderliche Geſetze: wenn ein öſterreichiſcher Attachs 
eine Aeußerung macht, ſo muß fie mit „Schaun“s“ 
anfangen und mit „Hoalt“ ſchließen. Endlich aber 
hören wir in dem Berichte unſern Miniſter ſelbſt 
in Se 925 fet Bert! ns bin tl“ ruft der 

en Herren im reinſten Wiene 5 
Gott ſei Dank, rufen auch wir, daß Graf eder 
der polniſche Cavalter, der bis zu feiner Ernennung 
zum Miniſter zumeiſt auf diplomatiſchen Poſten ſich 
im Auslande befand, trotzdem ſchon fo durch und 


Er glaubte nun ſchon die Stunde verſäumt zu 
haben, in welcher der Bäcker ſein nächtliches Werk 
beginnt. Deshalb hielt er ſich, nachdem er das 
Haus erreicht, nicht damit auf, ſeine Arbeitshoſe 
anzuziehen, ſondern legte nur den Rock ab. Jedoch 
war er noch der Erſte, der in die Backſtube kam. 
Als er ſich anſchicken wollte, an einer Mulde 
mit Semmelteig ſein Werk zu beginnen, fühlte er 
in der Hoſentaſche den geſtohlenen Ring. Er zog 
ihn hervor und betrachtete ſich das kleine Kunſtwerk 
aufmerkſam. E 
In demſelben Augenblick wurde jedoch die Thüre 
der Backſtube ſchnell geöffnet, und Meiſter Fuhr⸗ 
mann trat ein. Im erſten Schreck ließ Eduard 
den Ring in die vor ihm ſtehende weiche Maſſe 
fallen. Doch hoffte er, ihn ſpäter wieder heraus⸗ 
zu können. f 
„Sind Sie noch allein, Eduard?“ ſprach der 
Meiſter, dem ſeine Beſtürzung entging. „Wiſſen 
Sie was, überlaſſen Sie das Weißbrotbacken heute 
nur den Lehrjungen! Unſer ganzes Kuchengebäck iſt 
draufgegangen, und darauf verſtehen Sie ſich ja 
vorzüglich. Gehen Sie nur gleich an die Arbeit!“ 
Wollte er Aufſehen vermeiden, ſo mußte Eduard 
wohl oder übel gehorchen. Bald kamen auch die 
übrigen Geſellen und, mit ſehr verschlafenen Ge⸗ 
ſichtern die Lehrburſchen, die deshalb vom Meifter 
mit einem gelinden Donnerwetter empfangen 
wurden. SE 
Eduards Befürchtung, daß der Ring beim 
Kneten des Teiges zum Vorſchein kommen würde, 
ging nicht in Erfüllung. Die Burſchen mit Jahr⸗ 
marktsgedanken im Kopf, arbeiteten läſſig, und ſo 
1 der koſtbare Ring in die Zwanzigpfennig⸗ 
wecke. 


Während der nächſten Tage lebte Eduard in 


ſteter Angſt. Erſt als er erfuhr, daß ein Un⸗ 
ſchuldiger als der vermeintliche Thäter verhaftet 
. war, a er 5 

nd nun mußte er in ſeiner blinden Liebes⸗ 
leidenſchaft ſich ſelbſt verrathen. 


* 

Eduard erhielt für den Diebſtahl eine mehr⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe. Bernhard Rödiger, = 
man alsbald auf freien Fuß ſetzte, wurde nun zwar 
wegen Fundunterſchlagung angeklagt, doch rechnete 
man ihm die unſchuldig verbüßte Unterſuchungshaft 
als Strafe an. 

Er heirathete nicht lange darauf ſeine Elsbeth 
und lebt mit ihr glücklich und zufrieden. Vor 
zweierlei nimmt er ſich jedoch in Acht. Auf Jahr⸗ 
märkten lebt er ſehr mäßig, und wenn er auf der 
Straße einmal ein Fünfpfennigſtück findet, ſo liefert 
er es ſogleich beim Schulzen von Lohhauſen ab. 


Vermiſchtes. 
Aus dem abeſſiniſchen Kriege. Von 


einem früher in Liverpool, jetzt in Bremen leben⸗ 
den Kaufmann wird der „Weſ.⸗Zeit.“ geſchrieben: 
„Jetzt, da man jeden Tag etwas aus Abeſſinien 
lieſt, werden ſich Viele für einige meiner Erinner ⸗ 
ungen aus dem vor 28 Jahren von den Eng⸗ 
ländern gegen König Theodorus von Abeſſinien 
eführten Krieg intereſſiren. Theodorus war be⸗ 
anntlich darüber erboſt, daß die Königin von Eng⸗ 
land ihm angeblich einen Brief nicht beantwortet 
hatte. Er ließ den engliſchen Conſul Cameron und 
einige Miſſionare, darunter Paſtor Flad — von 
Geburt ein Deutſcher — gefangen nehmen und in 
ſeiner Reſidenz, der Felſenfeſte Magdala, in Ketten 
legen. General Napier — jetzt Lord Napier von 
Magdala, konnte mit ſeinem auf 32,000 Mann 
verſtärkten Heere gegen die ſich ins Gebirge zurück⸗ 
ziehenden Abeſſinier nichts ausrichten. Nur ſchweres 
Geſchütz konnte ihm helfen, aber es gab faſt keine 
Möglichkeit, es an Ort und Stelle zu ſchaffen. Da 
erinnerte ſich Lord Napier, daß Hannibal ſchon 
Transportelephanten hatte, allerdings war es die 
unzähmbare afrikaniſche Raſſe, die dem Feldherrn 
des Alterthums kaum Nutzen brachte. Napier 
kannte die Verwendbarkeit der leicht zähmbaren in⸗ 
diſchen Elephanten im Gebirge. Durch ſolche ſoll⸗ 
ten die ſchweren Kanonen nach Magdala hinauf⸗ 
geſchafft werden. Mein damals faſt neues Schiff 
„Bremenſis“, ein großer Dreimaſter von ca. 1400 
Tons, hatte derzeit gerade Kohlen von Liverpool 
nach Bombay gebracht, es wurde gechartert und 
meines Wiſſens als erſtes von der engliſchen Re⸗ 
gierung derart benutztes „Elephantenſchiff“ mit 
einer großen Anzahl der gelehrigen Vierfüßler nach 
Maſſauah geſandt. Die Thiere traten, mit den 
Kanonen bepackt, bald die Reiſe bergauf an. Die 
feindlichen Heere wurden auf dem großen Hoch⸗ 
gebirgsplateau geſchlagen und Magdala wurde nach 
einem kräftigen Bombardement erſtürmt. Die in 
Ketten liegenden Gefangenen wurden befreit. Der 
König entkam zunächſt auf ſeinem merkwürdigen 
Pony; das Thier wurde ſpäter lange Zeit lebend 
im Londoner Cryſtallpalaſt gezeigt. Theodorus 
tödtete ſich, als ſeine Verfolger ihm nahe waren, 
im Sattel. Sein einziges Kind, einen niedlichen 
kleinen Burſchen, ließ die Königin Victoria, die ihn 
ſehr lieb gewann, in Windſor erziehen, der Prinz 
ſtarb aber nach etwa fünf Jahren an einer Lungen⸗ 
entzündung. Die Engländer freuten ſich damals, 
aus dem gefährlichen Lande noch mit ziemlich heiler 
Haut herausgekommen zu ſein. Zum Schluß 
mögen noch einige Mittheilungen erfolgen, wie 
König Theodorus als Chriſt die Gefangenen be⸗ 
handelte. Halb verhungert lagen ſie in Ketten und 
er beſuchte ſie häufig mit der Bibel in der Hand, 
um mit ihnen über Religion zu discutiren. Dann 
nur ließ er ihnen die Ketten abnehmen. Als er 
eines Tages hörte, daß Paſtor Flad ſeine n 
mit nach Abeſſinien gebracht hatte, ließ er dieſe in 


die Veſte heraufkommen. Er wies Beiden eine 
elende Hütte an, in deren Keller der Gefangene an⸗ 
gekettet verweilen mußte. Nur wenn Theodorus 
kam, um mit ihm wie gewöhnlich über Bibel und 
Religion zu ſprechen, dann durfte er den Keller 
verlaſſen. Eines Tages ſagte der König, ſeine Ab⸗ 
ſicht ſei, Flad nach Europa als Geſandten zur 
großen Königin Victoria zu ſchicken, um dann auch 
endlich deren Antwort auf ſeinen Brief zu erhalten. 
Flad und Frau waren ſelig. Aber bald kam die 
Enttäuſchung, als dieſer grauſame Unmenſch befahl, 
die Frau müſſe in Abeſſinien bleiben, denn eum 
er dieſe auch ziehen laſſe, würde keiner wieder⸗ 
kommen. Bitten und Flehen halfen nichts, der 
Unglücksmenſch Flad mußte ſofort abreiſen. Das 
Daſein der armen Dame ohne Mann während es 
Krieges war entſetzlich und beſonders ſchrecklich, da 
ihr bald ein Töchterlein geboren wurde. Nach 
langen Monaten kam Paſtor Flad von ſeiner 
Miſſion nach England bei feiner Frau wieder glück⸗ 
lich an. König Theodorus war todt, der Krieg 
beendet und Baby Flad geſund und roſig. 
Dieſes damalige Baby iſt jetzt Frau des Herrn 
Paſtor Krüßmann, welcher Hilfsprediger in Bremen 
unter Paſtor Iken in der Neuſtadt war und ſpäter 
Paſtor an unſerer kleinen deutſchen Kirche in Liver: 
pool wurde.“ 

* Das Doctorat iſt eine öffentliche Würde, 
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durch verwienert iſt, um bet feiner Ankunft in Berlin 
ſofort erklären zu können: „Do bin l!“ 

— Eine büßende Magdalena. Zu der Nach⸗ 
richt, daß Anna Merten von der Direftion des 2 
liner Wintergartens engagirt jet, um ſich als a de 
Magdalena im lebenden Bild zu zeigen, Er en 
„Arkiſten⸗Tribüne.“ „Wie wäre es Herr 
Zukunfsprogramm für Speztallaten Deer Hammer⸗ 
Arton als Transſormatlonskünſtler, Fee n als 
ſtein als Preſtldiglitateur, DE Schnellläufer Aud 
Deklamator, Mr. Jameſes Saint⸗Csre alias Roſen⸗ 
Lügenvirtuos, Herr Jacques Originolcouplet „Jakob 
{hol als Humoriſt mit 2355 5 chi p Nr 8 
der Aufrſchuge „Mögler, nie künfte n ber woll 
ehrliche Seemann“ als Kartenkünſtler ae. Das weib⸗ 
liche Künſtlerperſonal ließe ſich natürlich ähnlich zu⸗ 
ſammenſtellen. Das iſt die Perſpektive der Variets⸗ 
bühne und es muß doch eine Ehre fein, ſich Direktor 
einer ſolchen „Bühne“ nennen zu können.“ Uebrigens 
bemerkt die .V.⸗Ztg.“, daß Henry de Vry mit der 
Reguirirung der Anna Merten nichts gemein haben 
will. Er hat verſichert, daß er dieſe „Dame“ weder 
engagirt habe, noch jemals engagiren werde. 

— Ein antiker Goldhelm. Herr Dr. Albert 
Ilg ſchreibt in der Wiener „Preſſe“: Der goldene 
griechiſche Helm iſt die große Senſation, welche in 
den allerletzten Tagen unſere Archäologen, Gelehrten, 
Kunſtfreunde und Sammler in Athem erhält. „Haben 
Sie den goldenen Helm ſchon geſehen? Er iſt dem 
Fürſten Llechtenſtein und dem Freiherrn v. Rothſchild 
angeboten worden. Das großartige Stück koſtet blos 
75,000, nach Anderen aber 90,000 Gulden. Es ſoll 
angekauft und dann dem Zaren als Geſchenk zur 
Krönung überreicht werden! — derlei Gerüchte 
ſchwirren täglich durch die Luft und mehren, bald ge⸗ 
ſchickter, bald weniger geſchickt präparirt, die Spannung 
des geſchätzten Publikums. Was iſt es nun mit dem 
Wunderhelm? Es heißt, er ſel im Cherſones, der 
Halbinſel Krim gefunden worden, wo bekanntlich zahl⸗ 
reiche Handels- und kunſtreiche Colonlenſtädte der 
Hellenen blühten. Dann wird wieder geſagt, die 
Fundſtätte ſei welter nördlich das reiche Olbia am 
Schwarzen Meer, welche griechiſche Handelsſtadt ein 
benachbarter mächtiger Fuͤrſt der barbariſchen Skythen 


et nun auch der immens werthvolle griechiſche 
re geweſen, und eine noch erhaltene Stein⸗ 
inſchrift, die heute in Petersburg bewahrt wird, rühmt 
die Verdienſte eines reichen Bürgers von Olbia, 
welcher beſonders freigebig dazu beitrug, daß der un⸗ 
gebetene Gaſt mit derlei „Ehrengeſchenken“ befriedigt 
werden konnte. Auf dem Helm ſollen Scenen aus 
der Ilias dargeſtellt und Inſchriften angebracht ſein; 
es wäre ein Kunſtwerk allererſten Ranges und aller⸗ 
erſter Bedeutung, falls ſich Alles in Richtigkeit be⸗ 
finden ſoll te, was davon verlautet; manche Umſtände, 
wie ſtets in ſolchen Fällen, mahnen jedoch zu großer 
Vorficht und Behutſamkeit. Hoffentlich wird ſich das 
große Mirakel noch enthüllen. 
— Das Projekt einer Berliner Gürtelbahn, 
von welchem ſchon feit Langem die Rede war, gewinnt 
jetzt feſtere Geſtalt. Einem Berliner Unternehmer, 
Herrn Theodor Schröder, iſt bereits die ſogenannte 
Vorconceſſion für eine normalſpurige Eiſenbahn mit 
Locomotivenbetrieb für eine Linie ertheilt, welche als 
äußere Ringbahn von Berlin gedacht und folgende 
Städte berührt: Brandenburg (Berlin = Potsdamer 
Bahn) nach Rathenow (Lehrter Bahn), Frieſack (Ham: 
burger Bahn), Oranienburg (Nordbahn), Bernau⸗Ber⸗ 
lin (Stettiner Bahn), Wernenchen⸗Strausberg, Buckow, 
Müncheberg (Ostbahn), Fürſtenwalde (Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Bahn), Storksw, Teupitz, Baruth (Dres. 
dener Bahn), Luckenwalde (Anhalter Bahn), Treuen⸗ 
brietzen, Brück (Wetzlarer Bahn), Brandenburg. Im 
Falle der Verwirklichung dieſes Projekts kämen außer, 
dem etwa 300 Dörfer zu einer Bahnverbindung. 
in neuer Armeemarſch iſt vor Kurzem 

dem Kaiſer vorgetragen und von dieſem ſehr beifälig 
aufgenommen worden. Es handelt fi um eine 
Compofition Frledrichs des Großen, die angeblich auf 
Grund geſchichtlicher Forſchungen kurz vor der Schlacht 
bet Zorndorf von dem Könige geſetzt worden iſt. 
Durch Zufall iſt die alte, völlig vergeſſene Tondicht⸗ 
ung wieder ans Tageslicht gekommen, Profeſſor Kos⸗ 
leck, der langjährige Dirigent des Bläſerbundes, hat 
ſie für Militärmuſik eingerichtet und alsdann dem 
Kaiſer vorgetragen. Derſelbe beſtimmte alsdann, da 
die Compoſition unter dem Namen „Der Zorndorfer“ 
in die Zahl der Armeemärſche aufgenommen werden 


einem Metzer Hauptmann der Artillerie zu Theil. 
Als derſelbe durch die Todtenbrückerſtraße ritt, war 
dieſe durch einen entgleiſten Pferdebahnwagen und 
einen Möbelwagen geſperrt. Eine Droſchke wartete 
bereits auf einen Durchlaß. Dem Herrn Hauptmann 
wurde die Zeit zu lang und er begann weidlich zu 
ſchimpfen. Zu der Droſchke ſandte er ſeinen ihn be⸗ 
gleitenden Burſchen mit dem kategoriſchen Befehl an 
den Kutſcher, ſich aus dem Wege zu ſcheeren. Der 
Kutſcher wies mit dem Peitſchenſtiel auf den Inſaſſen 
des Wagens, der kein Anderer war als der Komman⸗ 
dirende Graf v. Haeſeler. Dieſer ſtieg nun ſofort aus, 
ſchickte die Droſckke zurück und winkte den Hauptmann 
heran, mit dem er ſich dann ſo lange bs die Paſſage 
frei wurde über Höflichkeit gegen das Civil unterhalten 
haben ſoll. Als der Weg frei war, nöthigte der Ge⸗ 
neral mit einer graziöſen Handbewegung den Haupt⸗ 
mann zum — Vorritt. 

— Die Ablenkung der X⸗ Strahlen. Eine 
neue Entdeckung auf dem Gebiete der Röntgen- 
Strahlenphotographie hat Ingenieur G. Betz in Berlin 
gemacht, die eine äußerſt ſcharfe Darſtellung der zu 
photographirenden Objecte in Ausſicht ſtellt. Betz 
brachte bei ſeinen Verſuchen, die er während ca. drei 
Wochen faſt unausgeſetzt Tag und Nacht im 
Laboratorium von Bauer und Betz anſtellte, die be⸗ 
kannte Hittorſſche Röhre mit einem ſtromdurchfloſſenen 
Solenoid (Drahtſpirale) in Verbindung, indem er die 
Röhre ſenkrecht zur Wickelungsebene in das kräftig er⸗ 
regte Solenoid hineinſetzte. Die Wirkung iſt bei 
richtiger Einſtellung des Ganzen eine überraſchende; 
er vermochte die X» Strahlen gleichſam zuſammen⸗ 
zuſchnüren und in vollkommenerem Maaße als bisher 
durch die Oeffnung der bet feinen Experimenten an⸗ 
gewendeten Blende zu treiben und auf dieſe Weiſe 
eine erheblich intenſivere Wirkung auf die photographiſche 
Platte zu erzielen. Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, 
iſt ſie in hohem Grade merkwürdig, denn bis jetzt 
haben bekanntlich die X⸗Strahlen allen Verſuchen, fie 
in ihrer gradliniegen Fortpflanzung zu ſtören, Wider⸗ 
ſtand geleiſtet. 

— Ein Fall von der furchtbaren Londoner 
Armuth kam letzter Tage an die Oeffentlichkeit. In 
einem Abwaſchraum in Sommertown lebten Edward 


mehr Platz haben, als in dem armſeligen Raum, 
welcher ihm im Leben beſchieden war. Eln Mann, 
der häufig mit Me. Carthy zuſammen arbeitete, er⸗ 
zählte dem Leichenbeſchauer, daß der Verſtorbene mit 
dem Rücken an die Wand gelehnt ſchlafen mußte, weil 
er ſonſt mit den Füßen an die andere Wand ge⸗ 
kommen wäre. 

— Ueber das neue Berliner Theater des 
Weſtens machte neulich Herr Baumeiſter Sehring 
folgende Mittheilungen: Trotzdem das Theater des 
Weſtens um 44 Meter kürzer wird als das Berliner 
Opernhaus, zähltt es doch mit 1820 Plätzen ungefähr 
170 Plätze mehr als jenes. Die in der Gartenfagade 
vorgeſehene „Künſtlerkneipe“ wird im Weſentlichen aus 
zwei großen Sälen beſtehen, von denen der eine im 
romaniſchen und der andere im gothiſchen Stile ge⸗ 
halten iſt. Für Decorationen, Wand⸗, Dedenmalereten 
und plaſtiſche Ausſchmückung des Ganzen ſind Künſtler 
wie Ludwig Menzel, Max Klein, Johann Kuhl, Prof. 
Eberlein, Prof. Döppler ꝛc. gewonnen. 

„Schillers Räuber“ wurden, wie das 
„Oberſchl. Tagebl.“ berichtet, vom Direktor Waldemar, 
z. Z. in Beuthen, vor einigen Tagen auf den Spiels 
plan geſetzt. Da erſchien — ein Polizeibeamter und 
verlangte das Buch zur Cenſur! Der Direktor war 
anfangs der Meinung, es ſei nur ein Witz, und ſchickte 
das Buch nicht; da kam ein zweiter Bote mit dem 
gleichen Anſuchen und nun mußte Herr Waldemar 
erkennen, daß des alten Ben Akibas Wort doch nicht 
immer zufrefft: Alles ſchon dageweſen!“ 


Neben einer Toilette⸗ 


’ if wie ſie beſſer nicht hergeſtellt werden 
ei E kann, iſt die Patent-Myrrholin⸗Seife 
aber auch ein von tauſenden von deutſchen Pro⸗ 
feſſoren und Aerzten geprüftes und warm em⸗ 
pfohlenes Fabrikat für die rationelle Geſundheits⸗ 
und Schönheitspflege der Haut. Wer daher die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife anwendet, hat nicht allein 
eine vorzügliche Toiletteſeife, ſondern auch zugleich 
das Beſte, was es für die Pflege der Haut giebt. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Par⸗ 


olle. 


zuwellen recht unangenehm bedrängt habe, bis er 
immer wieder Geld erpreßt und ſich auch mit anderen Berlin, 17. März. Eine eigenartige Ueberraſchung 
werthvollen Geſchenken habe abfinden laſſen. Ein ! wurde dieſer Tage, mehreren Blättern zu Folge, 


Aufruf. 


Die kgl. Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, eine voll⸗ 
ſtändige, kritiſche Ausgabe der Werke Kants zu veranſtalten. Sie möchte hierdurch 
eine Ehrenſchuld der Nation gegenüber ihrem großen Philoſophen abtragen. Daher 
glaubt ſie für die Herſtellung der Vollſtändigkeit dieſer Ausgabe auf die Unterſtützung 
aller rechnen zu dürfen, welche irgend eine Kenntniß über bisher nicht veröffentlichte 
Handſchriften Kants beſitzen. Außer zuſammenhängenden Manuſcripten oder einzel⸗ 
nen Zetteln, die ſehr zerſtreut worden ſind, gehören zu dieſen Handſchriften Briefe 
von ihm und an ihn, welche einzeln oder in Sammlungen ſich finden können, ferner 
Compendien, Handexemplare oder andere einſt feiner Bibliothek angehörige Bücher, 
ſoweit er in dieſelben nach ſeiner Gewohnheit Eintragungen gemacht hat, Nach⸗ 
ſchriften feiner Vorleſungen, deren viele circulirt haben und die nicht immer durch 
ſeinen Namen bezeichnet ſind, endlich biographiſche Nachrichten über ihn. Jede öffent⸗ 
liche Anſtalt und jeder Privatmann, welcher dergleichen beſitzt, wird gebeten, dem 


an 


Me. Carthy und feine Frau. Ibr Helm war nur fümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den 
54 Fuß breit und 64 Fuß lang. Letzter Tage ftarb Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Me. Carthy plötzlich. In ſeinem Grabe wird er! Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. - 


ASDEIGHETDEIÄUEN 


trockene, fertig geſchnittene, gefederte 
Bretter in allen Stärken offerirt billigſt 


Dampfſägewerk Maldeuten, 
Ernst Hildebrandt. 


Beralteten Lungen: 
und Kehlkopfhuſten heile brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie. Koſten 4 
Mark. Empfehlungen aus allen Län⸗ 


| Königsberger Pferde-Lotterie, 


10 Mark. 


comp. beſp. Egnipagen en 


nationalen Unternehmen durch Mittheilungen der bezeichneten Art hilfteich zu ſein. darunter E dern. Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 
Auch bloße Nachweiſungen, wo etwa ſolche Hilfsmittel für die Ausgabe zu finden eine 4 ſpännige 10 ($ Ui l en. : ͤ ͤ Ä 
ſeien werden ſehr erwünſcht fein. Die Akademie hat eine Commiſſion zur Leitung 9 + Zum Verkaufe unſerer Cigarren 
des, Unternehmens eingeſetzt, dieſelbe erſucht, die gewünſchten Mittheilungen an das ferner ſuchen wir überall 


1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 

1 elegantes Coupé mit 2 Pfer⸗ 
den beſpannt, 

1 Halbwagen mit 2 Pferden 
beſpannt, 

1 Kavalierwagen mit 2 Pfer⸗ 
den beſpannt, 

1 Jagdwagen, Zipännig, 

1 Herren⸗Phaöton, 2 ſpännig, 

1 Parkwagen, 2 ſpännig, 

1 Americain, 

1 Ponny⸗Geſpann, 

1 Selbſtkutſchirer, 

alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ und 
Gebrauchspferde. 


Sekretariat der kgl. Akademie der Wiſſenſchaft NW. 
gelangen zu tan. ſſenſchaften Berlin NW Univerſitätsſtraße 8 


n Berlin im Februar 1896. 5 — 
Die Commission der K. Preuss. Akademie der 
Wissenschaften für Herausgabe der Werke Kants. 
Dilthey. Diels. Stumpf. Vahlen. Weinhold. 
Schönheit des Antlitzes 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Lechner“ Eänigsberge 


em Fettpuder ı Dierde-Iotterie. 8 


| Zie hung 2443 i un kleinere 
Leichner“ Hermelin-Puder. 


unwiderruflich leicht verwerthbare 
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen 


am 20 Mai 1896 massive % 
+ - [Silber - Gewinne, 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie 


. zuſammen 2500 Gewinne. 
schützen die Haut gegen rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein 


8 d t 351 ancen der Königsberger Pferde- 
ler e blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen Dosen in MET Lokerse. ii günstiger als bei den meiſten ähnlichen Ver⸗ 
er Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, und in allen Parfümerien. 25 


geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig 
Man hüte sich vor Nachahmungen. ag 


„ edle Oſtpreußziſche 
Reit- und Wagenpferde 


(zuſammen 72 Pferde) 
ſind die 


Haupt⸗Gewinne 


Agenten 


gegen hohe Proviſion und eventl. Fixum 
bis 1500 Mk. 
R. Jürgensen & Co., Hamburg. 


Bautiſchler 


mit eigenem Werkzeug, ſelbſtſtändiger Ar⸗ 
beiter, fleißig und gewiſſenhaft, von 
ſogleich oder ſpäter ſucht 
H. Woköck, Zimmermeiſter, 
Neuenburg Wpr. 


Ein Schneidemüller, 


der mit Walzengattern längere Zeit ge⸗ 
arbeitet hat und mit Hobel⸗ und Spund⸗ 
Maſchinen gut Beſcheid weiß, kann ſich 
melden bei 
Fritz Münchau, 
Pr. Stargard. 


r. Ze, 
* 258 
Winter- 7, 
Fahrplan 1896. 
ee 05 Dirf 


Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen und 
derben Bg d 


edien Ostpreussischen Pferden fur dus massiven 
m beſtehen, die Jedermann verwerthen kann. 
n jedem Gewinner kostenfrei zugeſandt. 


1 x 
Loofe a 1 Mark 
Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte incl. Porto 20 Pf. 
Di empfiehlt und verſendet > 2 Fee 
ie Expedition dieſer Zeitung. 


r 7 55 15 25 bie Sieferung der gen des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt zu übers 
5 = ' „Zeitun ü wird. 
* Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch nicht en e Seine find, wird freundlichſt gebeten. 


8 Nm., 6,42 Nm., 10,13 Nm., 10,08 N 


Parf.-Chemiker, Lieferant 


L. Leichner, der königl. Hoftheater. M 
Adolf Kapischke, Ofterode Oſtpr., 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, 1 Wasserleitungen. 
f f = Beſte Referenzen. 


önigsberg: 
7,06 Om., 7,12 Um. 10,05 Um. 1,22 Nm. 
5,39 um., 6,17 Nm., 12,18 Nachts 


hrungen: 
7,12 Om., 10,05 Dm., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 


ji 


Nachſtehender Befteffzerter für die Po 


Oſterode: 
6,23 U., 11,07 B., 7,25 N 
* Fett gedruckte ſind 
5 Schnellzüge 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden =: 40 Br (mit Botengeld) für das 2, Vierteljahr 1896 
Altpreußiſchen 
mit der Gratis⸗Beilage 
Name und Stand: 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 

Altpreußiſchen Zeitung 
mit der Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sountags blatt“. 


2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 
2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


für das 2. Vierteljahr 1896 


Zeitung 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt 


Wohnort: Name und Stand: Wohnort: 
. Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt „ en für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 
gaiſerl. Poſtamt zu März 1896, Kaiſerl. Poſtamt zu März 1896. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht zum 13. März d. 38. 
find dem Hofbeſitzer Ferdinand 
Becker aus Gr. Leſewitz aus dem 
unverſchloſſenen Stalle 2 Schweine, 6 
Monate alt, etwa je 50 Kilogramm ſchwer 
und gegen 70 Mark werth, weiß mit 
wenig Borſten bewachſen, geſtohlen wor⸗ 
den. Ferdinand Becker und 
Herr Amtsvorſteher Dirksen haben 
8 eine Belohnung von 10 Mark 
ür Denjenigen ausgeſetzt, welcher die 
Thäter derart nachweiſt, daß deren Be⸗ 


Röntgen. N. Strahl 


Couplet, BE 
20 Pf franko, verſendet die Buch⸗ 
druckerei E. — — . 


OSen- 


Schutsmarke) 


Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen- und 


ſtrafung erfolgt. = F 
Bor Alta wird gewarnt und um Harnröhren leiden 
Nachricht über den Verbleib der Schweine, (Ausfluss) 


ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 


schreiben beweisen. 


ſowie über die Thäter zu den Akten 
V. J. 216/96 erſucht. 
Elbing, den 17. März 1896. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Die während des Etatsjahres vom 
1. April 1896 bis ult. März 1897 im 
biefigen Juſtizgefängniſſe anzuſammelnden 
Küchenabgänge ſollen im Wege öffent⸗ 
licher Lieitation 


am 21. März 1896, 


Vorm. 11 ih, 
durch die Gefängniß⸗Inſpektion Zimmer 
Nr. 8 unter den daſelbſt einzuſehenden 
Bedingungen an den Meiſtbietenden 
veräußert werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen. 
Elbing, den 14. März 1896. 


Der Gefüängniß⸗Vorſteher. 
Schütze, 
Erſter Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 10. März d. J. 
iſt an demſelben Tage in das diesſeitige 
Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung 
der ehelichen Gütergemeinſchaft unter 
Nr. 248 eingetragen, daß der Kaufmann 
Eugen Lotto für ſeine Ehe mit 
Elisabeth, geb. Roesler, durch Ver⸗ 
trag vom 6. Februar d. J. die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes mit 
der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das Vermögen der Ehefrau die Natur 
des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Kön den 10. März 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Flacon I 2 u. 3 Mk. 


In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


E. Palm, 
Berlin 0. 27, 
Geldschrank, Kasetten- 

Copi ressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr 


und 
Speiſez wiebeln, 
zentnerweiſe und 1 Poſten ſtets 
billigſt zu haben. Bei Beſtellungen bitte 
die Bahnſtation genau anzugeben. 
H. Spak, Danzig. 
Chr. Carl Otto, 
| 
HE, 


—Munttinjtrumenten-Zabrif, 
Marknenficchen i. Sachſen. 
8 Billigſte Bezugsquelle von 
| Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
A werke x. zu Engros⸗Preiſen. 

N Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muftkwerke 
gratis und franko. 


Enadenfreier Tropfen, 


ſehr angenehmer 


Tafel- u. Magenliqueur. 


Alleinige Fabrikanten 


Böhr & Langer, Gnadenfrei i. Sch, 


Brüder gemeinde. 


©. Götz, Königl. Adler- 
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Die elegante Mode. 


Jilustrirte Modenzeitung. 
Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder- 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1°/, Mark vierteljährlich. 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers, 
Letzte 


Marienburger Geld-Lotierie 


Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896. 
23372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. 
Hauptgewinne: 


1390000, 12330900, 13 15000 l. 


Loose à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen 
Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme N 


Carl einize, General. Debiteur 


Berlin W., Unter den Linden 3 
und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 
FCC ͤĩðv . RE ET 


Das Penfionnt der Fran Hauptmann Goecke, 


geprüfte Lehrerin, 


in Hannover, Lemförderſtraße, 
bietet Töchtern höh. Stände im eigenen Haufe Gelegenheit zur gründl. wiſſenſchaft⸗ 
lichen, ſprachlich.,, muſikal. und geſellſchaftl. (auf Wunſch auch wirthſchaftl.) Aus⸗ 
bildung. Engländerin und Franzöſin im Hauſe. Penſionspreis incl. Unterricht 
900 Mk. jährlich. Vorzügliche Referenzen. Proſpekte durch die Vorſteherin. 


2. Ziehung der 3. Klaſſe 194. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 17. März 1896, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 100 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Bewähr.) 
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Ueber alle Fragen der inneren 
Politik orientirt am I 
Freiin die 5 Mi 


Treifinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ ver⸗ 
ſendet den vollſtän igen Parlaments⸗ 
bericht vom Tage ſowie alle Neuigkeiten, 
die in Berlin bis 8 Uhr Abends bekannt 
5 Bonn mit af bie al zügen. 

an abonnirt auf die „Freiſinnige 

Zeitung“ bei allen Boffanfielien 520 
II. Ouartal für 


3 Mark 60 Pfg. 


Neue Abonnenten erhalten gegen 
e der Poſtquittung die noch 
im März erſcheinenden Nummern ſowie 
den Anfang des laufenden Romans gratis. 


Tüchtige umſichtige 


Naurerpoliere 


für Hoch⸗ und Tiefbau, finden da 
been fi uernde 


R. Sandmann, Königsberg. 


Eine kleine Wohnung von gleich 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
Kleine Wunderbergſtraße 20. 
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